eye 


Suland 

Berlin, 8. Oktober. 
— Heute trat der Bundes rath nach längerer 
Unterbrechung zu ſeiner erſten Sitzung uſammen. 


7e Ne e e e eee er 
Illuftr. Sonntagsblatt — Landen. Mittkeltungen (je einmal wöch) 


„D d“ (täglich). 
2 zeiten Nb. 2 


Elbing, Sonnabend 


D Der Bundesrath hat das Trunkſuchtsgeſetz 105 des Kaiſers heiße es, der Sailer freue ſich, daß 


— 


Stein bin noch nicht 30 Jahre alte Lieutenant] mitteln. Als glaubwürdig wird dem „Berl. T 


ufer, welcher im 
von Gravenreuth ſich nach 
dort dem Tropenklima erlegen. 

— Der Abgeordnete Rickert, 
der Angelegenheit des römiſch 
greſſes ein Schreiben gerichtet, 
wird, deutſche Abgeordnete könne 
Friedenskongreſſe Theil nehmen, 
niß von Elſaß⸗Lothringen zu Deut 
ſtand der Erörterung iſt. Ebenj 
dem Schreiben, wie wir D 
Beiſpiel anzuführen — die 


Frage erörtern würd 
aa „elprechungen von Plombiöreg im Jahre 
„welche die vertragsmäßige Abtretung von 


Frage a wird. Si 
— Bernhard B 

erſte Präſident des alice 

vereins iſt geſtorben. 


a 5 e 
nun: auf die Rechtsgiltigkeit 
ö lange 
Zeugniſſes nicht tg 
Ehefrau 198 n 
Heimath lebe. 


nicht die Wirkungen einer giltigen Ehe. 


Ein Opfer der 
Zum hundertjährigen T 


(10. Oktober 
Von Ernſt 


Potsban ae von dudwigsburg, 
gürteter Bergkegel ie Birne ein mit Reben um⸗ 
Bälle, dunkle Mauern und eſſen 
ae a ner, einft eine wehrh 

. urch ein gefü afte Veſte, 
und jeßt eine gewöhnliche rchtetes 


Kabinetsjuſtiz. 
odestage Schubarts. 
1891.) 

Montanus: (Stuttgart). 


Nachdruck verboten. 


dem „ſchwäbiſchen] Geiſtes 


en Gipfel mächtige 
Thürme krönen. 5 ih In 


e jetzige Generation die viel ziehungen nicht 
wech elfachen Beziehungen nich 


Landtage wurde ein] Kongreß bezeichnet die SS 6 bis 10 der Vorlage als 

Hei Abänderung einiger Be- | das Wirthsgewerbe in hohem Grade ſchädigend und 

Die wichtigſte Beſebes vom Jahre 1868 wünſcht, daß dieſelben mit den entſprechenden Straf⸗ 
Bi Verzicht Bestimmung dieſes Geſetz⸗ beſtimmungen in Fortfall kommen. 


Ausland. 


und Organiſt zu Geiblingen an der Steige. Dort iſt 


jetzt an dem Schulhaus zunächſt der Kirche eine] tritt zum Katholizismus fein Glück 
die fein Reliefbild Auskunft, der 
„Chriſtian Friedrich Daniel | über ihn erhielt, lautete jo ungünſtig, daß er den Be⸗ 
bis fehl erhielt, das Land zu verlaſſen. 


metallene Gedenktafel angebracht, 
mit der Inſchrift zeigt: 
Schubart lehrte in dem Schulhaus von 1763 
1769“, — ein Beweis, daß die Stadt das Wirken 
jenes unruhigen, aber kraftvollen und originellen 
in ihren Mauern noch nicht vergeſſen hat. 


15 
bie 
koſtet 


Inſerat 


nationaliſtiſchen Deputirten getroffen. Den im Sterbe⸗ 
N I Haufe in Brighton verſammelten parnellitiſchen Depu⸗ 
friesland und der preußiſchen Krone beſtanden haben, } tirten machte der Arzt über die Urſachen des Todes 


Be dieſes Bere geichloffenen | Interpellation ein wegen der Vorgänge in Reichen-| Rufjen reden und eine Sicherſtellung dagegen in Er⸗ 


als die Ausſtellung des czechiſche Bevölkerung von den Behörden zurückgeſetzt[ in jenen Gewäſſern ſtarke See⸗Streitkräfte zu ſeiner 
erwirkt wurde, für die worden 


durch dieſelbe (eoitimicten ider entlproffenen oder | Antrag des Abg. Jacques und Genoſſen, 


In München gedachte er hierauf durch den Ueber⸗ 
zu machen, die 
die man am Hofe aber von Stuttgart aus 


Eine neue Laufbahn und ausgiebige Hilfsquellen 
eröffneten ſich ihm in Augsburg, wo er 1774 die 
Herausgabe einer Zeitſchrift, „Deutſche Chronik“ be⸗ 


Zuerſt ſchien Schubart ein neues Leben beginnen | gann, die binnen Kurzem einen großen Leſerkreis 
wollen, zumal, ſeit er ſich 1764 mit einem trefflichen fand und ihn durch ihren Freimuth und ihre packende 

zärtlich liebenden Mädchen verheirathet Hatte. Darſtellung zu einem populären, wenn auch vielfach 
dann] Bald aber führte ihn der Unmuth über die Enge und | gefürchteten und gehaßten Manne machte. Sie hat 


Staatsgefängni iner häusliche älte | litſche Bildung weiter Volks⸗ 
Stra gefängniß] Armfeligfeit feiner häuslichen und amtlichen Verhält⸗Tdamals auf die po ing r Vo 

e Gefangenen, fauſtagl niſſe, über die ihn auf die Dauer weder Muſik noch kreiſe den größten Einfluß ausgeübt und darf als 
Dichtkunſt zu erheben vermochte, wieder in die frühere] das erſte wahre deutſche Volksblatt bezeichnet werden. 
Unordnung und Zügelloſigkeit zurück. In Geißlingen | Ihre Blätter bergen eine Fülle von Geiſt und 
entſtanden feine durch Klopſtock inſpirkrten „Todes⸗ Witz, jede Nummer offenbart den begeiſterten Volks⸗ 
geſänge“ und die unter Wielands Einfluß gedichteten | freund, den kühnen Verfechter des Rechts und der 


willkür dort oben die zur Zeit der Fü 

ge ürſten⸗ 
hafteſten einer aus dem tet Me on der nam⸗ 
Literatur, welches der mi cht der deutſchen 


lden Herrſch 
mariſchen Olympier voranging⸗ aft der Wei⸗ 
Dichter Chriftian Friedrich Danſel Schuba alüclche 
zehn lange Jahre harren mußte, bis ſich welcher 
Kerkerpforten 10 05 1 8 wora 
nachher, am N tober 1791, ſtarb. 
Wiederkehr ſeines Todestages wi ihn den a 
ürttemberg, wo er in ſeiner Jugend längere geit 
gelebt hat, ein Denkmal errichtet werden, und wir 
benutzen dieſe Gelegenheit, um das Andenken an 
jenen merkwürdigen Mann zu erneuern. 
0 chubart wurde, wie erſt neuerdings 
Barden iſt, am 24. März 1739 geboren, wo 
ber als Kantor und Pfarrvikar angeſtellt war, 
tler ſchon 1740 als Lehrer nach Aalen im Kocher⸗ 
hal verſetzt wurde. 


zu Nö N 
bethöligte gen und der Schule zum heiligen 


hervorſtech chubart dichteriſche und namentlich eir⸗ 


ende muſikaliſche Begabung. In Erlangen, St 
w ga 9 2 ’ renge, 
ohin er ſich 1758 begab, um Theologie zu ſtudiren, | Gedicht gegen ein 


machte ſich 
ſchweifungen 9 0 


es 
Ser ht ertru 


auch bereits ſein Hang zu Aus⸗ 
ſein 
ei 
8 we folgen. 


rankt war, 


brauſender Geiſt geltend, der 


ich ihm di 
uf er einige Jabre 1 zu 


feſtgeſtellt ſtets 
ſein reiche 
der | trieben U 


Schon auf dem Gymnaſium ärgerlicher 55 kurze Zeit 


ner vorgezeichneten Bildungs⸗ und | Mannheim, wo er 
Beides ſollte der Fluch ſeine Talente viel 
achdem er in Schulden] würde er ſogar eine dauernde 
lehre a 00 berief ihn der Vater 1760 haben, wenn er nicht durch ver 
ehrers in Königsbronn zuerſt die Stelle eines Hause | über die dortige Akademie den 

** an und wurde 1763 Präzeptor] Kurfürſten von der Pfalz beleidigt 


„Zaubereien“ 
ranz I. 


des dortigen 


ſich immer 


und eine Ode auf den Tod des Kaiſers] Freiheit und den zornigen Strafprediger gegen alles 
trug ihm das kaiſerliche Dichterdiplom ein. | undeutſche Weſen. Er diltirte ſeine Artikel im Wirths⸗ 
m Organiſten und Muſikdirektor in Ludwigs⸗ hauſe beim vollen Glaſe, ertheilte aber auch Unterricht 
urg ernannt, wurde er in das ausſchweifende Leben | in der Muſik und in verſchiedenen Wiſſenſchaften und 

n glänzenden und üppigen herzoglichen] hatte große Einnahmen durch ſeine „Leſe konzerte“, 
Hofhaltes hineingezogen. Sein Geiſt und Witz, ſeine in denen er neue Stücke hervorragender Dichter, be⸗ H 
mehr entfaltende reiche dichteriſche und] ſonders Klopſtock's „Meſſias“, mit hoher Meiſter⸗ 


muſikaliſche Begabung machten ihn in den vornehmen ſchaft vortrug. 


Kreiſen ra b 
rwarben id: eliebt, auf der anderen Seite aber 
zur Schau 


gefährliche Feinde. 


Als 


Herzog 


K 5 
Dienſtentſetzung arl von Württemberg 1773 ſeine 


und 
die eil Landesverweiſung 


d en 
zuführen geweſen fein 


Nun wandte fi u 


Geld verdiente. 


hätte. 


eine „Schiller's Heimathjahre“ folgendes 
ch im Grunde auf ein ſatyriſches außeren Erſcheinung des originellen 
einflußreichen Höfling zurück⸗ jener Zeit: „Es war ein 


Als der Augsburger Magiſtrat den Druck des 


ſeine ungezügelte Spottluſt und feine | Journals verbot, wurde er in Ulm fortgeſetzt, wohin 

getragene Freigeiſterei auch zahle der Dichter ſelbſt 1775 ebenfalls überſiedeln 
Seine Ausſchweifungen] Er ſetzte dort die „Chronik“ unverzagt e 
eine Frau aus dem Haufe und brachten ſich wieder mit ſeiner Familie und verlebte glückliche 
ſein][ Tage mit ſeinem Freunde Miller und anderen Gleich⸗ 
benswandel trotz em fortdauerte, ver- geſinnten. 


mußte. 
fort, vereinigte 


5 ſeinem Meiſterroman 
Hermann Kurz entwirft in ſenzem id von der 


Schwaben aus 
breitgebauter Mann mit 
hoher Stirne, in ſeinen Augen lag eine ernſte Gluth, 


ch Schubart nach Heidelberg und | doch der unmäßig große Kopf ließ auf ein Mißver⸗ 
bald neue Gönner fand und durch hältniß ſchließen und das g 
In Mannheim chem das Kinn einen trotzigen aber ſinnlichen Mund 
Anſtellung gefunden | zu verdecken und ſich den Augenbrauen zu nähern 
letzende Aeußerungen ſuchte, 
ihm wohlgeſinnten] Oberkopf.“ 


aufgeſtülpte Geſicht, in wel⸗ 


ſtimmte nicht recht zu dem ausdrucksvollen 
Dieſe glückliche Periode in dem bewegten Leben 


t Zeitung 


Stadt und Land. 


Eigenthum, Druck und Verl 
Verantwortlicher Redaeteur 2 


Inſertions-Muftoktge an alle aubw. Beitwngen vermittelt Die Gxyebittem biefer Beitwung. 


— — 


Bi Bang e e ee 


. — Expedition: Spieringſtraße 


von H. Gaar in Elbing. 


ax Wiedemann in Elbing. 


ſuchen, daß es nur ein Akt zur Wahrung ſeiner 
Selbſtſtändigkeit iſt, wenn er auf Befeſtigungen in 
dieſer Gegend bedacht iſt. Man hat ſich freilich darauf 
gefaßt zu machen, daß dergleichen Rathſchläge bei dem 
bekannten türkiſchen modus procedendi nur ſehr lang- 
ſam ins Praktiſche überſetzt werden dürften. Doch 
erſcheint es nicht bedeutungslos, wenn man in Europa 
mit derartigen Eventualitäten zu rechnen beginnt und 
gewiſſermaßen dadurch ſchon den erſten Schritt zur 
Vertheidigung und Abwehr unternimmt. 

China. Nach einer Meldung aus Shanghai 
ſcheinen die Verhältniſſe in China immer mehr auf 
einen Krieg hinzudrängen. Die chineſiſche Regierung 
iſt dem Ernſt der Situation durchaus nicht gewachſen 
und hat blindes Vertrauen zu der Stärke ihrer 
Truppen. Alle dem Vicekönig Li zur Verfügung 
ſtehenden Schiffe liegen jetzt in Port Arthur in Dock. 
Die geſammten chineſiſchen Streitkräfte in Shanghai 
und Wuſung betragen noch nicht 5000 Mann. 

Aſien. Die „Times“ meldet aus Calcutta, der 
Emir von Afghaniſtan habe den Wunſch ausgeſprochen, 
eine engliſche Miſſion in Kabul zu empfangen; die 
Regierung von Indien habe ſich dieſem Wunſche 
widerſetzt, den Emir jedoch zu einer Zuſammenkunft 
mit dem Vizekönig aufgefordert. Eine Antwort ſei 
von dem Emir noch nicht eingegangen; dagegen habe 
derselbe eine Proklamation erlaſſen, in welcher er die 
Abſicht kundgiebt, England zu beſuchen. Die indiſche 
Regierung habe von dieſer Abſicht keine offizielle 
Mittheilung empfangen. 


um Untergange der Expedition 
3 Zelewski. 


Ueber die verunglückte Expedition Zelewski gegen 
die Wahehs berichtet jetzt ein Berichterſtatter des 
„Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar reſp. Bagamoyo vom 
17. September: Herr v. Zelewski ſei von den Mafitis 
mit verſtelltem Jubel empfangen worden, und haben 
ihnen infolgedeſſen Schußbriefe ausgeſtellt. Nachdem 
er abgezogen, hätten die Mafitis von dieſen Schutz⸗ 
briefen in der Weiſe Gebrauch gemacht, daß ſie die 
benachbarten Stämme überfielen. Von den Meafitis 
zog Herr v. Zelewski zu den Wahehe. Dieſe letzteren 
wichen jedoch vor ihm zurück und ſtellten ſich nicht 
ſo freundſchaftlich zu ihm, wie die Mafitis vorher. 
Herr v. Zelewski trieb die Wahehes vor ſich her und 
brannte auf ſeinem Zuge alle Dörfer nieder, die er 
antraf. Die Wahehes ſcheinen durch dieſes Vorgehen 
ur Verzweiflung getrieben worden zu ſein; ſie ſahen 
ich wie wilde Tiere gehetzt und mußten befürchten, 
dem Hungertode ausgeſetzt zu ſein. In dieſer Lage 
entſchloſſen ſie ſich, lieber im Kampfe zu ſterben als 
vor Hunger. Sie hatten nur wenige Gewehre und 
meiſtens Wurfſpeere, mit welchen ſie voll Todes⸗ 
verachtung die Truppe Zelewski's anfielen. Das 
Exkurſionskorps wurde früh 8 Uhr angegriffen. Es 
beſtand aus ausgeſuchten beſten Truppen: zwei Kom⸗ 
pagnien Sudaneſen, einer Kompagnie Zulus und 
Hunderten von Trägern, die wohl alle todt ſind. 


Schubarts ſollte jedoch ſchon bald einen jähen und 


inden. 

Herzog Karl von Württemberg, vor deſſen despo⸗ 
tiſchem Regiment wenige Jahre ſpäler Schiller aus 
Stuttgart ſtüchtete, ließ den unglücklichen Dichter im 
Januar 1777 durch den Kloſter-Oberamtmann Scholl 
aus dem Gebiet der freien Reichsſtadt Ulm auf 
württembergiſches Gebiet in deſſen Amtshaus nach 
Blaubeuren locken und von dort auf den Hohenaſperg 
bringen. 12 

Weiches die eigentliche Urſache dieſes Aktes herzog⸗ 
licher Kabinetsjuſttz geweſen, iſt bisher nicht völlig 
aufgeklärt worden. Vielfach wurde geglaubt, daß das 
bekannte Diſtichon auf den Gründer der „Hohen 
Karlsſchule“: 

„Als Dionys von Syrakus 
Aufhören hr 
h n 7 
Se er ein Schulmeiſterleiu“ — 
ten Anſtoß gegeben habe. Strauß äußert in 
ene e Schubart's die Anſicht, daß in Ver⸗ 
bindung mit anderen mitwirkenden Urſachen Franziska 
v. Hohenſtein, die Geliebte und ſpätere Gemahlin des 
erzogs, in Folge perſönlicher Beleidigungen die 
Urheberin jenes deſpotiſchen Gewaltſtreichs geweſen jet. 
Eine dritte Verſion endlich führt des Dichters Ge⸗ 
fangennahme auf den kaiſerlichen Geſandten Ried am 
württembergiſchen Hofe zurück, der ihm wegen einer 
falſchen Nachricht vom Tode der Kaiſerin Maria 
Thereſia und wegen ſeiner Vorliebe für Preußen ge⸗ 
grollt habe. 

Bei der Ankunft des Unglücklichen auf dem Hohen⸗ 
aſperg, den er zehn Jahre lang bewohnen ſollte, war 
der Karl⸗Herzog, wie ihn das Volk nannte, mit 
Franziska v. Hohenſtein perſönlich zugegen. Schubart 
wurde alsbald in das für ihn beſtimmte Gefängniß 
in dem ſpäter ſogenannten Schubartsthurme, der 
gegenwärtig als Reſervoir für das neue Ludwigs⸗ 
burger Waſſerwerk dient, abgeführt. Es war dies 
ein enges Gemach mit einem Ziegelboden. „Ein 
eiſerner Ring an der Wand,“ berichtet M. Biffart 
in ſeiner Geſchichte der Veſte Hohenaſperg, „ſollte den 
Gefangenen Een en: 1 9 75 N ia 

angeſchloſſen werden „ 
ih u f Er betrat fein Gefängniß n 01 


unerwarteten Abſchluß fi 


Die Wahehes hatten ſich in Uhehe zuſammengethan | müſſen, nachdem die Oberbefehlshaber von Wilna 
und überrumpelten das geſammte Expeditionscorps und Warſchau erklärt hätten, in ihrem Befehlbezirk 
in der angegebenen Morgenſtunde. Nur vier Euro⸗ ſei zu Friedenszeiten kein Platz für neue Truppen 
päer und ſechszig Mann von der ſchwarzen Schutz⸗ vorhanden. 
truppe (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) vermochten 5 
Kirche und Schule. 
* Berlin, 8. Okt. Nach der „Kreuzzeitung“ iſt 


ſich durch Flucht nach Mkanda zu retten. Einer der 

ae ie 1 de füt Klone (de 

erzählt, daß er die Arrisgarde führte, plötzlich (Früh | für die durch den Ab 5 ledigt = 

8 Uhr) hörte er von vorne heftiges Schießen und Pupreizerſtelle Pastor Biereige Sonn 

Lärm, ſtürmte auf einen Hügel, um eben noch zu ſehen, auserſehen worden. 

Sr 8 en Een Nac 1018 Ir = „ nt Sinner eeg, 

ziere auf ihren Eſeln durchſpeeren, wie die Eſels⸗ b 8 8 

batterien in die Kolonnen hineinſtürmen und ſie durch⸗ achei n en den opt Re, 

brechen, wie nach wenigen Minuten alles veritummt, | „ic Johann % al 55 Er an 18 18 den 
n die Radaune gefallenen 5 Jahre alten Knaben 


die ganze Gegend in Flammen aufgeht, die Wahehes 
Hude die deutsche r * 5 75 Thomas mit ſchneller Entſchloſſenheit und nicht ohne 
60 Mann von den Wa engt ai 9255 mit eigene Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens errettet 
welchen er nach Oſten, nach Mkondoa abzieht von wo bat. iſt in Anerkennung ſeiner rühmlichen That ſeitens 
er eiligen Bericht ſandte. Die Europäer follen gräß- Sau in be den 2% Be⸗ 
ü = 3 öhe von — 
ber gelänmelt mwoben fein. lbmamg 1 e Ein auſgeneld abgehetter Hei warde dich auf 
ihm gegenider in Thränen : udheb kochen 25 a, der Prauſter Feldmark bemerkt, welcher ſeinen Weg 
ein über das andere Mal gerufen: „Meine tapfere nach Rottmannsdorfer Gebiet zu nahm und dort von 
Schutztruppe, meine braven Kameraden alle hin!“ ſoſenen Nacht de de ch 111 B 
gerufen, woſelbſt das Grundſtück des Kaufmanns 
* „> 1, . amt: Harder in Brand gerathen war. Schon beim Aus⸗ 
blicklich in Darmſtadt weilend 1 at dem augen⸗ rücken der Feuerwehr war das Feuer durch einen 
den Befehl 3 laſſe ich Brinzen Heinrich mächtigen Feuerſchein am Himmel kenntlich gemacht, 
fei 1 1 t be ich auch zur e e und als die Feuerwehr an der Brandſtelle ankam, 
5 ee ee a dem Kalſer dort ſtand bereits die auf dem Hof des Kaufmanns 
8 auf dem Bahnhofe zu er⸗ . iR e f 171 15 Honig⸗ 
— ; ; d preſſe in vollen Flammen, ſo daß ſich die Feuerwehr 
Etutt . en 5 925 ‚Offiieen Empfang in lediglich auf Rettung der ie unverſehrten Gegen⸗ 
Freital Abend wieder ta und wird bereits ſtände und auf den Schutz der nebenſtehenden Ge⸗ 
” Potsdam 8 Okt. 155 N - bäude beſchränken mußte. Daß ein Unglück nie allein 
früh 77 Uh Na er Kaiſer hat ſich heute kommt, erwies ſich auch hierbei. In Folge eines 
ſtation aus St onderzuges von der Wildpark⸗ Rohrbruches konnte aus der Bäke kein Waller ent⸗ 
Beiſetzun geleckt it uttgart, zur Thellnahme an den nommen werden, jo daß die Dampfiprige, welche von 
Sr. M 0 ſtät b eiten begeben. In der Begleitung dem Herrn Branddirektor auch ſofort hinausgeſchickt 
und v ahnte W Era die Generäle v. Wittich war, am Höllenteich Aufſtellung nehmen und die 
und v. Keſſel und Obe ügel⸗Adjutanten v. Zitzewitz herausgeſchickten zwel Waſſerwagen mit Waſſer ver⸗ 
Se. Maieität Bi erhofmarſchall Graf Eulenburg. jehen mußte. Soweit bis jetzt ein Ueberblick gewonnen 
weißer Schleife, an dern mächtigen Lorbeerkran mit werden fonnte, it die Holzſchneidefobri und die 
der Kaſſert elfe, an deren Ende die Initiale W. mit Honigpreſſerei vollſtändig heruntergebrannt, die Metall⸗ 
Majeſtät Fer id befand. Die Kaiſerin gab Sr. waaren find erhalten, ebenſo der dort lagernde Honig. 
N ga 18 eleit zum Bahnhofe. Das Vorderhaus und das an der Straße befindliche 
Schweben it ne 8 Di Der Kronprinz don | Wohngebäude iſt zum Theil ausgebrannt, der ne 
mitta 17 a von Stockholm kommend, heute Nach⸗ Flügel iſt erhalten geblieben. Auf welche Weile das 
5 9 25 aden⸗Baden angekommen; derſelbe gedenkt Feuer entſtanden if, hat noch nicht ermittelt werden 
IR vo zu verbleiben. können. Man ſpricht davon, daß von Einwohnern 
Schlief fe hef des Generalſtabs der glühende Aſche im Hinterhauſe aufbewahrt iſt, die 
* — ſich nach Karlsbad begeben. aufgeglimmt und die Feuersbrunſt hervorgerufen hat. 
iſt heut Mi e, 8. Okt. Der Kronprinz von Italien Am 25. d. Mts. begeht der Kreisdeputirte, Pro⸗ 
un & = ttag aus Rotterdamm hier eingetroffen vinzial⸗Landtagsabgeordnete und Rittergutsbeſitzer 
5 ahnhofe von dem König herzlich begrüßt e das 50 jährige Jubiläum 
Mm als Eingeſeſſener des Kreiſes Carthaus. Herr D. hat 
1 allen 8. Okt. Das Befinden der Königin | id während diefer Zeit 10 do ebend 
in de er en iſt befriedigend. Die Schmerzen traten das Wohl des Kreiſes verdient gemacht. — Der neu 
ne ho kr Tagen weniger heftig auf, die Nächte erbaute Kreuzer „Falke“ (ein Schweſterſchiff des in 
ger . 5 e Kreuzers ent 9 5 5 10 
„D. Z.“, auf ſeiner forcirten Probefahrt geſtern Nach⸗ 
De Armee und Flotte. mittag auf der Rhede vor Neufahrwaſſer ein. Das 
2 — Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ bringt einen | ftattliche, weiß angeſtrichene Schiff ſetzte dort bis zum 
d rmeebefehl, in welchem anläßlich des Ablebens Einbruch der Dunkelheit die Probefahrten fort. Am 
15 Königs von Württemberg angeordnet wird, daß 10. d. Mts. ſoll „Falke“ bereits wieder nach Kiel 
die Offiziere der Armee drei Tage, die Offiziere des zurückkehren. Das Schiff wird alsdann abgerüſtet 
ſeir fanterie⸗RKegiments Nr. 25, das in dem König! und kommt wohl zum nächſten Frühjahr wieder in 
jeinen Chef verloren hat, acht Tage lang Trauerflor Dienſt, um nach einer überſeeiſchen Station entſandt 
kutane haben. In dieſem von Rominten aus er⸗ zu werden. 
. Armeebefehl heißt es: Mit Mir betvauert| * Dirſchau, 8. Okt. Der Commiſſion zum 
Si en Armee den Heimgang eines deutſchen Ankauf von Pferden für die Große Berliner Pferde⸗ 
Nirſten, der in dem glorreichen Kriege 187071 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurden heute durch Händler 
150 nem Serwigen Großvater, Kaiſer Wilhelm I., vom Ort und aus Pr. Stargard im ganzen 65 Pferde 
Söh en eite geſtanden hat, während Württembergs vorgeführt; es wurden 33 Pferde zum Preiſe von 
Waffen en Beſehl ihres Königs folgend, in enger | 650 Mk. das Stück angekauft. a 
kämpft Nabe nſchaft mit ihren deutſchen Brüdern ge. „Konitz, 7. Okt. Der am Orte ſich ſeit kurzer 
e e jener großen Zeit hat des dahin⸗ Zeit niedergelaſſene praktiſche Arzt Dr. Großmann 
Waffengemel nigs Majeſtät nicht aufgehört, dieſe wendet die Hypnoſe zur Heilung von Krankheiten 
r schaft zu pflegen und zu fördern. an und hat in dieſer neuen Methode bereits höchſt 
Blume zum En zufolge iſt Generallieutenant von beachtenswerthe Erfolge aufzuweiſen. Eine von der 
1 ommandeur der zweiten Armeecorps | Gicht verkrüppelte Frau, die von ihm behandelt wird, 
— Der Petersb ö geht bereits ohne Krücken und iſt in der Geneſung 
ſchen Zeitung“ rsburger Berichterſtatter der „Kölni⸗ | jo vorgeſchritten, daß fie ihren häuslichen Pflichten 
eines der beben fbr, daß das Generalcommando obliegen kann, während ein 23jähriges Mädchen, das 
Dorpat e 1 bildenden Armeekorps nach in Folge einer großen Erkältung fait vollſtändig 
habe die urſprüngli as ruſſiſche Lerlegsminiſterium gelämt war, jo weit hergeſtellt iſt, daß es ſtricken, 
niſchen Gren ebf 5 Abſicht, daſſelbe in dem pol⸗ allein eſſen und die Beine bewegen kann. 
e unterzubringen, fallen laſſen“ * Konitz, 8. Okt. Das Geſuch der hieſigen 


ganz 39 Jahre alt, am 23. Januar 1777. Fü - 
Für feine | Sohn“ an und ſchrieb es mit Bleiſtift auf unter 
Genc wer dan ee täglich feſtgeſezt. Sein ſchlagene he die er hinter einer Diele feines 
abzugsrohr beliebig nach be Wia deſſen Rauch⸗Gemachs verſteckt hielt. Bereits hatte er vier Geſänge 
konnte. Ein Verhör wurde ni inde gedreht werden | fertig und wollte eben neuerdachte Hexameter nieder⸗ 
auch der Grund ſeiner Berhaftun. a ihm angeftellt, | Schreiben, als ſich die Thür öffnete und der herein⸗ 
Häufig erhielt er Beſuche bons Pian nie mitgetheilt. tretende Rieger ihn ertappte. Die Verſe und Schreib⸗ 
dem nahen Dorfe Kornveſtheim) fund ahn (aus] materalien wurden ihm abgenommen und eine Wieder⸗ 
Aer DR een ee ein ee De, des Vergehens mit Anſchmieden an die Wand 
Schubart 5 Bells J Geh ſich die Mühe, | ueberhaupt mußte Schubart ſich in Acht nehmen, 
ihm Anfangs keine Lektüre als die Bib Man gab denn Rieger bekam häufig „Anwandluug ſeines üblen 
5 el und erft | Humors“, wo er denn nicht ſelten die Menſchen wie 

en Theologen, Beſtien“ behandelte 

92 7 bot en eher dern Oetinger, der Aus dieſer engen Haft, welche 377 Tage gedauert, 
be ei wurde. 0 5 ie für 45 tear es nicht[ wurde Schubart am 3. Februar 1778 befreit und 

zaſeine worme Mbantafte für eine trübe Mosi ihm ein luftiges, trockenes und freundliches Zimmer 


Armee, Graf 


und phantaſtiſche Theoſophie zu gewinnen. Er blieb a 
dem Myſtieismus auch in der Folge, ſelbſt bei Ge⸗ ealchen den 5 5 Be a Sale 
lagen mitten unter Zechbrüdern getreu, ohne ſeine er Herzog (1. Febru au 


heitere Laune zu verleugnen und die Miene des . Mage z beine Di 


Kopfhängers anzunehmen, nur daß er ihn im Herzen] Orgel 
sun und keinen Religionsſpott vor ſeinen Ohren Sand len San el zu made. Auf DaB brite 
ahr (1 a 
8 N erquickte der Kommandant Schubart mit Aussig ee om D ne A ent 
pelſe und, was ihm am liebſten war, mit Wein; inzwiſchen gedichtet und die Nenn Seth u Geſicht 
etzteres hauptſächlich, wenn er einen wichtigen Brief | gekommen war, ſchob dieſen Akt der Gnade 25 weiter 
für den General aufſetzen oder ein Gelegenheitsgedicht] hinaus. Dagegen elt er Feſtungsfreiheit, d. h 
F mußte. Er brauchte dazu den Wein zur fer durfte ohne Auffiht in der Seftung umhergehen. 
He ing ſeiner geiſtigen Kraft und nahm in Er⸗ Er beſchäftigte ſich nun viel mit Mufit und errichtete 
Kande 1 3 1 2 mit N . Er 1 — 7 der Garniſon ein Theater, das 
j ‚um ein Glas naps zu ſtark und ſogar vom s 
7 0 wodurch er ſich nach und nach ganz 5 er > 2 de deen ehen ech a 
. ang zu Trun i ich ſtä 
. alen cg are e 15 ink und Verſchwendung zeigte ſich ſtärker 
B. ruder, Stadtſchreiber in Aalen Nach Rieger's Tode exbiel = 
mit den Worten: „Gefangenſchaft iſt Hölle, wie | manere Kommandanten, 15 Es ne en In 


wahr dies iſt, habe ich empfunden. Einfamkeit, wurde eine noch beſſere . 
a a F I, Ma = 
gähnende Langweile, Froſt, Hunger, Höllenangſt, gar 1785, ſeine Gedichte drucken — Aer die h is 


ſtechende Sehnſucht nach Weib und Kind 5 
gung aller Art, Schlafloſigkeiten in langen un 
nächten, raſtloſes Wälzen auf einem faulen Stroh⸗ 
lager ſind die Furien, die mich dicht an den Rand 
der Verzweiflung geißeln.“ Schreibmaterial war ihm 
verſagt, und er ſchrieb daher Gedichte mit der Spike 
der Lichtſcheere an die Wand. Man kam indeſſen 
bald darauf; die Spitze der Lichtſcheere wurde ab⸗ 
gefeilt und die Gedichte an der Wand abgekratzt. 
Er fing auch ein epiſches Gedicht „Der verlorene 


akademiſchen Druckerei zu Stuttgart verle n. 
Sie brachten einen für die damalige 3 er 
hohen Reingewinn, 2000 Gulden, ein, die aber in 
die trotz des ausgiebigen Verkaufs von Landeskindern 
. ſtets leere Kaſſe des Herzogs 
oſſen. 
Obwohl zahlreiche, hervorragende Männer, unter 
denen auch Göthe war, ſich für die Freilaſſung des 
Unglücklichen verwandten, ſo wollte der Herzog jedoch 
nichts davon hören, und auf die Bemühungen des 


Lehrer um Zubilligung einer Theuerungs⸗ reſp. um 
eine außerordentliche perſönliche Gehaltszulage iſt 
vom Herrn Unterrichtsminiſter ablehnend mit dem 
Hinweis beantwortet worden, daß am Orte in kürzeſter 
Friſt eine Gehaltsaufbeſſerung eintreten werde. Nach 
der neuen Gehaltsſkala ſoll das Mindeſtgehalt von 
900 auf 1000 und das Höchſtgehalt von 1800 auf 
2000 Mk. ſteigen. 

* Schönlanke. Für 1800 Mk. iſt die hieſige 
Bahnhofsreſtauration vom 21. Dezember cr. ab einem 
Berliner Reſtaurateur verpachtet. Bisher betrug die 
Pacht 900 Mk. 

* Mewe, 7. Okt. Die hieſige Apotehke, bisher 
der Frau Schotte gehörig, iſt für den Preis von 
123,000 Mk. in die Hände des Apothekers Bruno 
Obuch übergegangen. Die Uebernahme erfolgt am 
14. November. — Am 4. d. M. brannte gegen 8 Uhr 
Abends ein den Gebrüdern Froſt in Gr. Falkenau 
ehöriger Strohſtaken ab. Der muthmaßliche Brand⸗ 
After ſoll ein polnischer Arbeiter jein. 


* Graudenz, 8. Okt. Die Nachgrabungen, welche 
Seitens der Graudenzer Alterthums⸗Geſellſchaft dieſer 
Tage in der Nähe von Maruſch angeſtellt worden 
find, haben, nach dem „Geſ.“, in der That erwieſen, 
daß auch dort vor ca. 1800 Jahren eine gothiſche 
Anſiedelung beſtanden hat. Man fand einzelne 
Brandgruben, eine Herdſtelle und hob neben Urnen 
auch eine Fibel aus, die den Charakter der La Töne- 
Periode, wie die Rondſener Funde, trägt. Doch hat 
man ein zuſammenhängendes Gräberfeld noch nicht 
aufgelegt. s 

* Pr. Stargard, 8. Okt. Geſtern früh wurde 
eine Perſönlichkeit, in der man den flüchtigen Raub⸗ 
mörder Wetzeel vermuthete, durch einen Gendarm 
hier abgeliefert, nachdem er mit derſelben die etwa 
22 Kilometer weite Reiſe von Altkiſchau hierher ge⸗ 
macht hatte. Der vermuthete Wetzel entpuppte ſich 
aber, nach Feſtſtellung des hieſigen Amtsgerichts, als 
harmloſer Colporteur. Die Aehnlichkeit mit dem Bilde 
des Wetzel war allerdings eine große. (D. Z.) 

* Thorn, 5. Okt. Eine Trauung unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden fand am vergangenen Sonn⸗ 
abend auf dem hieſigen Sandesamte ſtatt. Der 
Bräutigam war taubſtumm, die Braut, Polin, der 
deutſchen Sprache nicht mächtig. Es mußte daher 
der ſtandesamtliche Akt unter Zuziehung zweier Dol⸗ 
metſcher 1 werden. 

* Klein Schwetzer Niederung, 6. Okt. Da 
das letzte Hochwaſſer aufs Neue erwleſen hat, daß 
der Damm dem gewaltigen Drucke des Waſſers nicht 
vollſtändig gewachſen iſt, ſo wird derſelbe wieder auf 
einigen Stellen bedeutend erhöht. Man ſchafft jetzt 
die Erde aus den Kämpen mittelſt Feldbahnen auf 
den Damm. — Heute konnte man eine große Schaar 
wilder Gänſe auf ihrem Zuge nach dem Süden 
beobachten. Da ſie ſehr niedrig flogen, prophezeit der 
Volksglaube einen frühen Winter. Aus dem niedrigen 
Flug wird nämlich geſchloſſen, daß es in den oberen 
Luftſchichten ſehr kalt ſei. 

* Wreſchen, 7. Okt. Als kürzlich die Dienſt⸗ 
leute des Anſiedelungsgutes Oſſowbo Morgens den 
Kuhſtall geöffnet hatten, fanden ſie in einem Winkel 
ein faſt gänzlich unbekanntes Thier, nämlich einen 
großen fetten Dachs. Der ungebetene Gaſt wurde 
getödtet und dem Jagdinhaber der Feldmark Oſſowo 
überbracht. (G.) 

* Wormditt, 6. Okt. Am Montag hielt die 
Berliner Pferdeeiſenbahngeſellſchaft in hieſiger Stadt 
einen Pferdeankaufsmarkt ab. Es waren ungefähr 
40 Pferde zum Verkauf geſtellt. 19 Pferde wurden 
von den hieſigen Händlern gekauft. 

* Paſſenheim, 7. Dil. Die heutige Feier des 
500jährigen Jubiläums der evangeliſchen Kirche hat 
einen überaus großartigen und gelungenen Feſtver⸗ 
lauf genommen. Kein Häuschen in der Stadt, wel⸗ 
ches nicht feſtlich geſchmückt geweſen wäre. Die am 
Vorabend ſtattgehabte Illumination ließ das Städt⸗ 
chen im Tagesglanze erſcheinen. Einen prächtigen 
Anblick gewährte auch die Kirche, welche ebenfalls er⸗ 
leuchtet war. K. A. Z. 

* Königsberg, 8. Okt. Nach der die Kanaliſation 
der Stadt betreffenden Vorlage des Magiſtrats wird 
beabſichtigt, alle Schmutzwäſſer der Haushaltungen 
nebſt den darin enthaltenen ſchwemmbaren Stoffen, 
ferner die ſämmtlichen Abortſtoffe (Fäkalien), die 
Fabrik⸗ und Regenwäſſer unterirdiſch abzuführen. 
Dagegen muß die Beſeitigung aller feſten Abfallſtoffe, 
wie Aſche, Kehricht, Küchenabfälle, Scherben, Lumpen 
u. dergl., ſowohl aus den Haushaltungen als auch 


preußiſchen Hofes, der durch Schubart's „Hymnus auf 
Friedrich den Großen“ und ein zweites, auf deſſen 
Tod verfaßtes Gedicht zur Theilnahme an ſeinem Ge⸗ 
ſchick veranlaßt worden war, blieben lange Zeit hin⸗ 
durch erfolglos. 

Endlich wurde das körperlich ganz zerrüttete Opfer 
fürſtlicher Kabinetsjuſtiz am 11. Mai 1787 auf noch⸗ 
malige Fürſprache des preußiſchen Geſandten nach 
ehnjähriger Haft freigelaſſen. Der Herzog ſelbſt er⸗ 
Sen auf Hohenaſperg, kündigte ihm die Freiheit an 
und ernannte ihn — zum Hofdichter und Theater⸗ 
direktor in Stuttgar!. Dieſe Gnade will uns heute 
eher wie ein Hohn erſcheinen; ihr eigentliches Motiv 
war jedoch, daß man den Freigelaſſenen im Lande 
halten wollte, da man ſeine Anklagen im Auslande 
fürchtete. Auch hatte er ja bereits ſeine Fähigkeit 
dargethan, der herzoglichen Kaſſe willkommene Ein⸗ 
nahmen zuzuführen, ſo wurde ihm denn ſogar erlaubt, 
feine Zeitung unter dem Titel „Vaterlands⸗Chronik“ 
(1781-1791) fortzuſetzen, die ſich als ein höchſt ge⸗ 
winnbringendes Unternehmen erwies. f 

Auch Schubart ſelbſt brachte die „Chronik“ ſoviel 
ein, daß er mit ſeiner Amtsbeſoldung und mit dem 
Erlös aus ſeinen Gelegenheitsgedichten ſich auf 4000 
Gulden jährlich ſtand. Er hatte ſomit mehr Einkom⸗ 
men, als je zuvor, und lebte nun in den glücklichſten 
Familienverhältniſſen, ohne jedoch die alte Schmaus⸗ 
und Zechluſt verleugnen zu können. Solchen Extra⸗ 
vaganzen war ſein Körper indeſſen nicht mehr ge⸗ 
wachſen. Er ſtarb ſchon am 10. Oktober 1791 zu 
Stuttgart in einem Alter von 52 Jahren. 

Seine Gedichte ſind ſo ungleichmäßig und ſchwan⸗ 
kend, wie ſein Charakter, und jene ſchöne Mäßigun 
und Beſchränkung, die allein vollendete Kunſtwerke 
zu ſchaffen vermag, fehlte ihm im Dichten wie im 
Leben. Bei alledem aber befinden ſich unter ſeinen 
Dichtungen manche bedeutende, wie „Der ewige Jude“, 
„Die Fürſtengruft“ (mit Ausnahme der nachgedichteten 
Schlußſtrophe). das „Kaplied“, das lange Zeit ein 
echtes Volkslied geweſen iſt, „Der Gefangene“, „Deutſche 
Freiheit“, das „Lied des Armen“ und manche ſeiner 
Kirchenlieder. In erſter Linie freilich werden ſeine 
Schickſale, die er allerdings zum Theil ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet hatte, und ſeine harte Haft auf dem Aſperg 


die Erinnerung an den hochbegabten Dichter und z 


Publiziſten Chriſtian Friedrich Daniel Schubart 


lebendig erhalten. 
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wie vor durch 


aus den gewerblichen Betrieben, na 
0 0 Abr dem Stadt 


Abfuhr bewirkt werden. Bereits un 
baurath Frühling ſind in der Oberſtadt 15,000 Mei 
und in der Unkerſtadt 10,000 Meter Kanäle erban 
worden, um zur Beſeitigung großer Mißſtände die 
I: und Regenwäſſer in den Pregel abzuleiten. 

err Frühling hatte in beſtimmte Ausſicht gestellt, 
daß dieſe Kanäle in der künftigen allgemeinen Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Anlage nutzbar bleiben würden. Sein 
Nachfolger giebt dieſe Möglichkeit aber nur theilweiſe 
zu. Es iſt daher fraglich, ob es uns geftattet werden 
wird, die Koften für dieſe Kanäle, welche zwei Fünfte 
aller künftigen Kanäle innerhalb der Stadt betragen, 
aus der Kanaliſations- Anleihe zu entnehmen. — 
Das St. Adalbertkreuz in Tenkitten muß im 
nächſten Frühjahr wieder mehr in's Land hinein⸗ 
gerückt werden, da die Wogen an dieſer Stelle den 
Strand derart abgeſpült haben, daß vom ihm bis zum 
Kreuze nicht mehr die vorgeſchrlebenen 200 Fuß Ent 
fernung vorhanden find. Mit der Verlegung des 
Kreuzes wird gleichzeitg die Aufmauerung eines neu 
undamentes erfolgen, welche auf Koſten der Gemeint 
Lochſtädt ausgeführt werden wird. — Wie voraus 
zuſehen war, ſteht man hier vor einem gründlichen 
Häuſerkrach, wie er ſeit Jahrzehnten nicht meht 
ſtattgefunden hatt. Denn die meiſten ſeit zwei Jahren 
neuerbauten Gebäude find nur zu einem Drittel ver 
miethet worden. In der Augustastraße ſtehen etwa 
12 Neubauten leer und dieſe gehen nun in den 
Beſitz einer benachbarten Ziegelfabrik über, welche zu 
allen dieſen Bauten das Rohmaterial auf Kredit ge⸗ 
liefert hat. Nach höchſtens einem halben Jahre ſoll, 
wenn nicht andere Verhältniſſe eintreten, mit dem 
freihändigen Verkauf dieſer Gebäude begonnen werden 
und wohl ſelten dürften ſich günſtigere Käufe darbieten. 
Da eben Königsberg durchaus keine große Handelsſtadt 
iſt, ſo nimmt auch die Einwohnerzahl kaum merklich 


berückſichtigt hat. — Herr Oberpräſident Graf zu 
Stolberg hat einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Sein Bruder iſt am 7. d. Mts. plötzlich geſtorben. 
In Folge deſſen begab ſich der Herr Oberpräſident 


Dr. Thiel angeſetzte Diner mußte abgeſagt werden. 
(!!) Liebemühl, 8. Okt. 
legte auf der Pürſche der Königliche Oberförſter, Herr 
Vogelſang, im Belauf Grünort, Jagen 128 einen 
Kapitalhirſch, Zehnender. 

* Gran; 7. Okt. 


ſchönen Hirſch erlegt, einen Zwölfender im Gewicht 
von 775 Pfund. 

* Schippenbeil, 7. Okt. 
mittag zwiſchen fünf und ſechs Uhr, brach auf dem 
an der Gerdauer Chauſſee gelegenen Gute Blunken 
ein großes Feuer aus. Zwei große neue Gebäude, 


die vor etwa fünf Jahren aufgebaut waren ſind 


gänzlich eingeäſchert. 
* Pillkallen, 6. Okt. 


— — 
— 
— u — — m —— — 


Vorgeſtern brannte das 
Wohn⸗ und Stallgebäude des Grundbeſitzer B. zu H. 
mit ſämmtlichen Stroh⸗ und Futtervorräten ſowle 


zu, worauf die Bauſpekulation eben nicht genügend 


geſtern mit dem Morgenſchnellzuge nach Schleſien. 
Das für geſtern zu Ehren des Herrn Biſchofs 


0 
Geſtern Nachmittag er⸗ 


Graf Lehndorff hat dieſer 
Tage bei Roſſitten (Kuriſche Nehrung) einen ſelten 


Am Sonntag Nach⸗ | 


dem größten Theil des Inventariums nieder. Wie 


| 
| 
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! 


\ 
vom 


| 


! 


verlautet, iſt der Brand durch mit Zündhölzchen 
ſpielende Kinder veranlaßt. 
* Neidenburg, 6. Okt. 


(K. H. Z. | 
Von Sonnabend bis 


heute weilten in unſerer Stadt 8 Offiziere vom 


1. Jägerbataillon aus Ortelsburg, darunter auch der 
Bataillons⸗Kommandeur und ebenſoviele Mannſchaften 
v 10. Dragoner⸗Regiment aus Allenſtein. Der 
Zweck ihres Hierjeins ſſi nicht recht bekannt, boch 
bringt man das letztere damit in Zuſammenhang, da 

auch unſere Stadt dazu auserſehen ſein ſoll, Militär, 
und gr; Jäger zu erhalten — jo leſen wir in den 


* Ragnit, 6. Okt. In beſter geiſtiger und kör⸗ 
perlicher Friſche und Regſamkeit felerte geſtern das 
hochbetagte Gutsbeſitzer Mathias Eigner'ſche Ehepaar 
zu Paskallen unter größter Betheiligung zahlreicher 
Familienangehöriger und Freunde das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. Dem Jubelpaare iſt nach der „K. A. Z. 
die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


10. Okt.: Abwechſelnd kühler, lebhaft, Sturm 


warnung (S. W. — W. und N. W.) Stellenweiſe 
Gewitter. 

11. Okt.: Vielfach heiter, warm, ſpäter zu⸗ 
nehmend wolkig. 

12. Okt.: Milde, ſtark wolkig, Regenfälle. 

13. Okt.: Wolkig, milde Luft, Regenfälle. 


(Car dieſe Rubsif arg Hart 85 Reiten find wu 
Elbing, 9. Oktober. 

* (u den verfloſſenen Kaiſertagen] in der 

Rominter Haide berichtet noch die „K. A. Z.“: Die 


— 
* 


letzte Jagdbeute des Kaiſers war ein ungerader 


Zwölfer, den der Monarch am Montag Abend im 
Belauf Dagutſchen erlegte; die drei Pürſchfahrten des 
Dienſtag waren nicht von Erfolg begleitet. — Det 
Kaiſer hat nun die Rominter Haide wieder verlaſſen. 
Nachdem ein Theil der Dienerſchaft und der größere 
Theil des Gepäcks bereits im Laufe des Dienſtag 


Nachmittag nach Trakehnen befördert worden war, 


verſammelten ſich Abends gegen 83 Uhr auf Aller 
höchſten Befehl die Forſtbeamten der Rominter Halde 
auf dem Vorplatz des Jagdhauſes. Der Kaiſer trat 
heraus und unterhielt ſich leutſelig mit mehreren der 
älteren Herren des Forſtperſonals. Dann ſchmetterten 
die Waldhörner ihr kräftiges „Jagd aus!“ in die 
abendliche Stille hinaus, das ſich an den Hügeln und 
dem dunkeln Fichtenkranze des Dorfes widerhallend 
brach und den Augenblick verkündete, in dem der 
Monarch ſein Jagdſchloß verließ. Das Dorf ſelber 
hatte ſich zum zweiten Male in ein Feſtgewand ge⸗ 
kleidet; kamen die grünen Ehrenpforten und Fahnen 
in der Dunkelheit des Herbſtabends auch weniger zur 
Geltung, ſo prangte doch jedes Haus, an dem der 
Kaiſer vorbei mußte, vom eleganten Weller'ſchen Logir⸗ 
hauſe bis zur kleinſten Hütte, im hellſten Kerzen? 
ſtrahle, auch hatten an einigen Stellen zum letzten 


Mal die Einwohner trotz des leiſe niederrauſchenden 


Regens Aufſtellung genommen. Da rollten die Wagen 


über die Romintebrücke, drei auf Schimmeln berittene 


Vorreiter mit Laternenfackeln jagten vorüber, zw 
weitere zur Reſerve folgten, dann erſchien der kalſer 
liche Halbwagen, von vier Rappen gezogen, endlich 
ein Reſervewagen. Noch ein kräftiges „Hurra! 
wurde dem geliebten Herrſcher nachgeſandt, dann en 5 
og die Dunkelheit den Zug bald den Augen den 
Zurückbleibenden. — Die Herren aus der nächſte. 
Umgebung des Kaiſers waren bereits etwa + * 
früher abgereiſt, der Reſt der Dienerſchaft ver 


1 


geſtern Mittwoch Vormittag Theerbude. — Faſſen wir 
ſchließlich das Jagdreſultat zuſammen: es find im 

anzen vom Kaiſer ſieben Hirſche erlegt, von denen 
zwei noch nicht gefunden ſind. — Auch diesmal iſt 
der Kaiſer nicht abgereiſt, ohne Geſchenke zu hinter⸗ 
laſſen; ſo hat unter Anderen Herr Förſter W.⸗Da⸗ 
gutſchen eine beträchtliche Prämie und desgleichen Herr 
Forſtaufſeher Kube⸗Ißlaudßen, der zum Signalblaſen 
ballen beordert war, eine angemeſſene Belohnung er⸗ 
alten. 

* [Kreisſynode.] In der geſtrigen Notiz be⸗ 
treffend die Kreisſynode iſt ein Druckfehler ſtehen 
geblieben. Die Kreisſynode wird Donnerſtag, den 
15. d. Mts., abgehalten und nicht Donnerſtag, den 
11. d. Mts. 

[Theater.] „Der Troubadour“ von Verdi, 
welcher geſtern Abend zur Aufführung kam, bewies 
ſeine niemals verſagende Anziehungskraft auf die 
Opernliebhaber durch das gut beſetzte Haus, das er 
brachte. Ueber die Oper ſelbſt noch zu ſprechen, iſt 
übrig, da dieſelbe hier recht oft gegeben worden tft. 
Wie bei der „Freiſchütz“⸗Aufführung, ſo hatten auch 
geſtern wieder die Damen den Hauptantheil an dem 
Erfolge der Oper und zwar in erſter Linie Fräulein 
Ardegg als Leonore, welche in ihrer Interpretation 
eine vortreffliche Auffaſſung dieſer Partie bekundete 
und in geſanglicher Beziehung im Ganzen eine wohl 
abgerundete Leiſtung bot, der weder die geſangs⸗ 
techniſche Gediegenheit noch die ſeeliſche Empfindung 
‚ abging. Der der Sängerin häufig ſelbſt bet offener 

Szene geſpendete reiche Beifall war ein durchaus 
wohlverdienter. In der Arte „Ein unnennbares 
ehnen“ zeigte die Künſtlerin, in der ſchwerlich 
Jemand, der es nicht weiß, eine An⸗ 
fängerin welche am 


en ht: jeine 
0 beeinträchtigt, 
daß keine ſeiner ; erzielte, at 
fie ſonſt fähig geweſen wären, zumal Herr Fellner 
ſeinen Part Auf den Ge⸗ 
ſang ſelbſt gehen wir des Näheren aus dem ange⸗ 


gebenen Grunde nicht ein. In der Partie 
der Acuzena debutirte mit recht cine 
werthem Erfolge Fräulein Johanna Oſten, die 


ihre Aufgabe herzhaft anfaßte und von A 
5 n Anfan 
geringſte Befangenheit zeigte. Die — 5 
umfangreiches Organ, 


. ch etwas hart k : 
die gejangliche eng MR eine 100 bett 


ängel hervortreten, wie 


ſie erſt ſuchte In der J er ft 
chte. Interpretation ihre 
wurde Fräulein Oſten urch eine a Aude 


deutende dramatiſche Begabung unterſtützt, vermöge 


des Spiels einen vor⸗ 

ieee \ Zu dem guten Erfolge 
ihres Debuts können wir die junge Künſtlerin nur 
1 werden nicht ausbleiben, 

Man he durch fleißiges Streben die 20 Daran 
ene e 
gen trachtet. e Herr 
5 Monte (Luna) indisponirt 
eigte ſein Organ einen eigen⸗ 


bei dem Sänger nicht ae wir am Sonntag 


hatten Frl. Popper und 
Die Inſzentrung der Oper war eine würdige, ſo daß 


wi 
95 ed in dieſer Beziehung das Theater befriedigt 


[Theaternotiz.] Wi 
mitgetheilt wird, Bi am S 155 


auftreten. 
a au und ſchöne Erſcheinung. 

Die Leipziger Kupletſänger]! (Direktion 
85 auge) welche geſtern Abend zum zweiten Mal 


rbehauſe auftraten 1 5 
er bedeutenden $ rfreuten ſich auch dies 


verſchiedenen Konkurrenz und trotz der 
dleſem Jahre ſch berker sech en welche in 


ar vg laſſen, eines 
gen die letzte R. Hanke⸗ 
gen der Kluge ſchen 6 verdienen, denn die Secur 
N ſind jedenfalls nur 
lern de fall mee ig afl — 
! . a a 
geſtern bei guter Stimme waren. Lobend bervochehen 
Frhr der Herren 
aßſolo 

ge. Herr ch Schrö 
Ine it 14 lh sz at 
* [Konzert.] Ueber den herzogli d 3 
ſänger Glomme, der am 21. d. Ma n 
Weber ein Konzert hier geben wird, dußert ſich 
hinſichtlich ſeiner geſanglichen Leiſtungen die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ wie folgt: Herr Edmund Glomme hat 
ſich als Gaſt unſerer Oper in bemerkenswerther 
Weiſe eigeführt. Durch den durchaus beifallswürdigen 
Vortrag der großen Arie des erſten Altes von „Hans 


eiling“ überzeugte Herr Glomme ſogleich von ſeiner I { 
ausgeſprochenen bedeutſamen Begabung, wie von feinen f 


das Maß des Gewohnten überſchreitenden, erglebigen 
itteln und von der kunſtgerechten und erfolgreichen 
erwendung derſelben. Der wohlrenommirte Sänger 
eim Beſitz eines zumal nach der Höhe wohlaus⸗ 
Wirten daritons von klangkräftiger . heilen 
darum beſonders im Forte und im mehr 

A. en Geſang che bende und eindrückliche 
um klerchtet ſeiner vorherrſchenden Stärke iſt der 
eben et ang doch ein ſympathiſcher, da jene Stärke 
ühſam erzelürliche iſt und nicht etwa durch Forciren 


mu ö 
Stiel, Rn wird. Neben der Kraft beſitzt die 


auch eine Biegſamkeit und 
u angenehme Bie 

eine fehr habende N hat 15 Glomme 
einer erſolgſichernderthe Geſangstechnik und die Kunſt 
merkenswerth fit in dieser amenbehanblung und be⸗ 


r Beziehung insbeſondere die 


künſtleriſch vorzügliche Behandlung und Anwendung 
des Falſetts. Daſſelbe zeigte ſich namentlich in den 
Terzetten des erſten Aktes von angenehmſter Weichheit, 
leicht anſprechend und ergiebiger Biegſamkeit. Den 
belebten ausdrucksreichen Geſang hebt eine ſcharf⸗ 
accentuirte, klangfördernde und wohlgebildete Ausſprache. 

* [Der Elbinger Athleten⸗Klub!, der ſich ſchon 
im vorigen Winter mit einer Vorſtellung in unſerer 
Nachbarſtadt Pr. Holland gut einführte, wird wiederum 
Pr. Holland beſuchen, um am kommenden Sonntag 
im Saale des Herrn Kirſten eine Vorſtellung zu 
geben, bei der athletiſche Produktionen und dramatiſche 
Vorträge abwechſeln werden. 

* |Centralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe.] Die ſchon erwähnte außerordentliche Sitzung 
des Verwaltungsraths des Centralverereins iſt nun 
auf Sonnabend, den 31. Oktober, Vormittags 11 Uhr, 

Auf der Tagesord⸗ 


nach Danzig einberufen worden. 

nung ſtehen u. A.: Wahl des Stellvertreters des 
Hauptvorſtehers, Vorlagen der Hauptverwaltung über 
die nächſtjährigen Gruppen⸗ und Diſtriktsſchauen, 
reſp. Vertagung der Diſtriktsſchau bis 1893; Aus⸗ 
ſetzung von Prämien für Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Zuchtmaterial auf der Ausſtellung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Königsberg; Bewilligun 
eines Zuſchuſſes von 1000 Mk. behufs sofortigen In⸗ 
krafttretens einer Stutbuch⸗Geſellſchaft; Vorlage des 
Landwirthſchaftsminiſters über Vermehrung der Ein⸗ 
nahmequellen der landwirthſchaftlichen Vereine; Vor⸗ 
lage des Regierungspräſidenten zu Danzig über Lage⸗ 
rung und Verwerthung des Getreides; Antrag des 
landwirthſchaftlichen Vereins Marienburg, daß beim 
Ankauf von Remonten nur Pferdezüchter berückſichtigt 
werden; Referate der Herren Plehn⸗Lichtenthal und 
Holtz⸗Parlin über landwirthſchaftliches Genoſſenſchafts⸗ 
weſen und über das Heimſtättengeſetz. x 

* Michtraucher- und Damenkupees betr.) 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat Ver⸗ 
anlaſſung genommen, ernent auf die genaue Befolgung 
der Vorſchriften über die Benutzung der Nichtraucher⸗ 
und Damenkupees in den Zügen hinzuweiſen und die 
Eiſenbahn⸗ Direktionen veranlaßt, das Zugperſonal 
um ſelbſtſtändigen Einſchreiten zu ermüächtigen. 

eſonders ſoll darauf geachtet werden, daß Nicht⸗ 
raucherkupees auch nicht mit brennender Cigarre be⸗ 
ſtiegen werden. In den Zügen ſollen mindeſtens 
ein Drittel der vorhandenen Kupees zweiter Klaſſe 
und ein Sechſtel der vorhandenen Kupees dritter 
Klaſſe für Damen und Nichtraucher reſervirt werden. 

*[Amtsweihe] Die Predigtamts⸗ Kandidaten 
Herren Endemann, berufen als Hllfsprediger in Pod⸗ 
gorz, Diözeſe Thorn, und Spendelin, berufen als 
Hikfsprediger in Löbau, haben die Weihe für das 
evangeliſche Predigtamt erhalten. 

* [Perſonalnachrichten bei der kgl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg.] Der Regierungs⸗ 
und Baurath Doepke in Bromberg, Vorſtand des 
bautechniſchen Bureaus der Eiſenbahndirektion, iſt zur 
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Direktionsmitgliedes 
zur Eiſenbahndirektion Breslau berufen. Der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Woehler in Dortmund iſt dem ma⸗ 
ſchinentechniſchen Bureau der Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg zur Beſchäftigung überwieſen worden. Der 
Reglerungsbaumeiſter Goege in Bromberg iſt bis auf 
weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Vorſtandes des bautechnifchen Bureaus der Eiſenbahn⸗ 
direktion betraut worden. Ernannt ſind: Güter⸗ 
expedient Toltz in Küſtrin⸗Vorſtadt zum Güter⸗Expedi⸗ 
tions⸗Vorſteher, die Stationsdiätare Plamann in 
Stargard j. P. und Wunſch in Nakel zu Stations⸗ 
aſſiſtenten, Bahnmeiſter Saager in Stargard i. Pom. 
zum Bahnmeiſter erſter Klaſſe, die Bahnmeiſterdiätare 
Abs in Gr. Boſchpol und Schur in Rheda zu Bahn⸗ 
meiſtern. Verſetzt find: Die Stationsaſſiſtenten Gieſe 
in Laskowitz nach Bromberg und Wollenſchläger in 
Trampken nach Lauenburg in Pom. Die Prüfung 
haben beſtanden: Die Zeichneraſpiranten Gorgel und 
Voraß in Bromberg zum Zeichner, Materialien-Ber- 
waltungs⸗Aſpirant Eſchment in Königsberg i. Pr. 


zum Materlalienverwalter. 


* [Perſonalien.] Der Gerichtsvollzieheranwärter, 
Feldwebel Stupening in Gneſen iſt zum Gerichts⸗ 
vollzieher kraft Auftrags bei dem Amtsgerichte in 
Pr. Stargard beſtellt worden. 

lUeberſiedelung.] Der Wirth des „Schwarzen 
Wallfiſches“ in Kahlberg, Herr Pünche ra, iſt jetzt 
nach Elbing übergeſiedelt und hat die Reſtauration 
in Engliſch Brunnen übernommen. Wenn erſt die 
Chauſſeewege und Pflaſterarbeiten in der langen 
Niederſtraße, welche jetzt ziemlich foreirt werden, ihr 
Ende erreicht haben, wird hoffentlich auch Engliſch 
Brunnen wieder ein Ziel unſerer Ausflügler ſein. 

* (Schwurgericht. Am Montag findet die Ver⸗ 
handlung gegen den Schuhmachermeiſter Auguſt 
Schulz hier wegen Meineides, am Dienſtag gegen den 
Bahnhofsarbeiter George Hohmann hier wegen Be⸗ 
truges und Urkundenfälſchung ſtatt, welche Sachen 
erſt ſpäter in Anſatz gebracht find. Die Vertheidigung 
im erſten Falle hat Herr Rechtsanwalt Stroh, im 
zweiten Herr Rechtsanwalt Battrö übernommen. 

(Schöffengericht. Im heutigen Schöffen⸗ 
gericht wurde die Sache des Poltzeiſergeanten Hirſchbeck 
gegen Kuſch verhandelt, welch' letzterer den Beamten 
heleidigte und ein Bierſeidel an den Kopf warf; 
wonach der Beamte ihn an die Luft ſetzte, bei welcher 
Gelegenheit Kuſch ein Bein brach. Kuſch erhielt 
5 Mk. Strafe, beantragt waren 14 Tage. i 

* Was für einen Winter bekommen wir? 
Das in den oſtpreußiſchen Wäldern zahlreich vertretene 
Haldekraut(die Erika) gehört bekanntlich zu jenen Pflanzen, 
aus deren äußeren Formen naturkundige Leute auf 
lange Zeit voraus den Verlauf der Witterung, in 
1 Falle den nächſten Witter, prophezeien. Je 
ünger die Blüthenähre der Erika iſt, um fo länger 
und ſtrenger wird der kommende Winter. In dieſem 
Herbſt aber iſt die Erika unheimlich langährig, und 
wenn das „Ahnungsvermögen“ der Pflanze zur 
Wahrheit würde, dann müßten wir auf einen ſehr 

öſen Winter rechnen. Mitunter behalten aber 
glücklicherweiſe andere Zeichendeuter Recht, welche die 
ange Aehre der Erika auf ein feuchtes Jahr zurück⸗ 
Ka in welche die Pflanze Zeit hatte und Stoff in 

enge fand, einen fo langen Blüthentrleb aufzubauen. 
= ei Hochwaſſer und Eisgang der Weichſel 
ar bisher die Nachrichten⸗Uebermittelung noch ſehr 
„nöureichend. Statt des umſtändlichen und zeitrauben- 
en Botendienſtes zwiſchen den einzelnen Wachtſtatlo⸗ 
an wird nun an der Weichſel eine zuſammenhängende 
elephon⸗Anlage eingerichtet werden; ſie ſoll von 
Danzig bis zur polniſchen Grenze reichen; die Vor⸗ 
arbeiten dazu haben bereits begonnen. Hoffentlich 
werden dabei beide Weichſelufer berückſichtigk. 
„Großfeuer. Geſtern Abend nach 8 Uhr 
röthete ein großer Feuerſchein den weſtlichen Horizont 
anſcheinend von einem größeren Feuer jenſeits der 
Nogat ausgehend. Unſeres Erachtens nach lag der 
Brand zwiſchen Einlage und Zeyer, nur weiter weſtlich, 
ſo daß wir auf Stuba oder Jungfer vermutheten. 


a wie er es ihr erzählt habe. 
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Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 9. Oktober. 

Das heutige Schwurgericht hatte ſich wieder mit 
einem Meineid zu beſchäftigen. Angeklagt war die 
Wittwe Julie Reinhardt geb. Bieler aus Biſchofs⸗ 
werder, 1837 bei Leſſen geboren. Die Anklage geht 
dahin, daß dieſelbe am 17. Februar 1891 vor dem 
Schöffengerichte Dt. Eylau und am 25. März vor 
der Strafkammer in Elbing in der Strafſache des 
Schneider Guſtav Gäbel, der Eigenthümer Zimmer⸗ 
mann und Taugowskt, einen Eid wiſſentlich falſch ge⸗ 
leiſtet haben. Angeklagte iſt heute geſtändig und will 
von dem damaligen Angeklagten Guſtav Gäbel zu 
dem Eide angeſtiftet ſein. Dieſelbe hat beſchworen, 
daß ſie einer auf einem Kartoffelfelde ſtattfindenden 
Schlägerei zwiſchen den genannten drei Perſonen in 
einer Entfernung von 20 Schritt beigewohnt habe 
was nicht wahr iſt, da die R. zu derſelben Zeit auf 
einer ganz anderen Stelle geweſen iſt. Die Ent⸗ 
fernung der Angeklagten von dem Thatorte betrug 
etwa 640 Schritt. Die Schlägerei hat am 8. Auguſt 
1888 ſtattgefunden. Gäbel hat der Reinhardt den 
Vorgang erzählt und ihr geſagt, daß er ſie als 
Zeuge anſetzen wolle, und ſie genau ausſagen ſolle, 
Der Amtsrichter Glück⸗ 
mann aus Biſchofswerder erklärt bei ſeiner Verneh⸗ 
mung, daß die Angeklagte als käufliche Zeugin im 
dortigen Orte viel genannt wird. Bei dem offenen 
Geſtändniß der Reinhardt nahm die Verhandlung 
ſchnellen Fortgang und erfolgte deren Verurtheilung 
zu 6 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche 


Dauer. 
Aus dem Gerichtsſaal. 


* Kiel, 8. Okt. Bedeutendes Aufſehen erregt hier 
die wegen Wuchers erfolgte Verurtheilung des hieſigen 
Gerichtsvollziehers Frohne zu zwei Monaten Gefängniß. 
Derſelbe hatte hundertachtzig Prozent genommen. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Der hundertjährige Todestag von Mozart wird 
auch in London feſtlich begangen werden. So wird, 
wie man berichtet, in der großen, 18,000 Perſonen 
faſſenden Albert Hall eine eine Wiedergabe der 
Jupiter⸗Symphonie, ſowie das Requiem ſtattfinden. 
An der Ausführung des letzteren wird ſich ein Chor 
von 800 Sängern und Sängerinnen betheiligen. 

* Die Vermählung von Hermann Sudermann 
mit Frau Klara Lauckner wird am 20. Oktober in 
Königsberg 1. Pr. ſtattfinden, wo das Paar zunächſt 
ſeinen Wohnſitz nehmen wird. 


Arbeiterbewegung. 

— Die Tarifverhandlungen der Buch⸗ 
drucker, die am Dienſtag und Mittwoch in Leipzig 
geführt wurden, ſind geſcheitert. Die Gehilfen beſtanden 
auf der Bewilligung des neunſtündigen Arbeitstags, 
die Prinzipalsvertreter lehnten dieſe Bewilligung ab. 
In Folge deſſen erklärten die Vertreter der Gehilfen, 
nicht weiter verhandeln zu können. Die Folge davon 
war, „daß die Prinzipalvertreter auch die bereits be⸗ 
willigte fünſprozentige Lohnerhöhung zurückzogen.“ 
Nachdem die Verhandlungen ausſichtslos abgebrochen 
waren, erklärte der Vorſitzenden Klinkhardt im Namen 
der Prinzipale, daß der jetzige Tarlf bis auf Weiteres 
Geltung habe und jeder nach demſelben zahlende 
Prinzipal als tariftreu gelte. Der Vorſitzende des 
Unterſtützungs⸗Vereins deutſcher Buchdrucker, Döblin, 
erklärte, daß auch die Gehilfenſchaft den beſtehenden 
Tarif fernerhin als Grundlage der Entlohnung an⸗ 
erkennen, gegen Entlaſſungen von Vereinsmitgliedern 
durch die Prinzipale aber ihre Maßnahmen treffen 


werde. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 8. Okt. In der Adler'ſchen Mord⸗ 
ſache erſcheint den Behörden Frau Bierbach, eine 
verheirathete Schweſter der Mörderin, der Mitſchuld 
verdächtig: dieſelbe beſteht fortgeſetzt auf ihre Un⸗ 
ſchuld und liegt krank zu Bett. Es iſt erwieſen, daß 
Sonntag Abends um 82 Licht in der Adlerſchen 
Küche brannte bis 91 Uhr. In der Kammer der 
Mörderin wurde auch Gift gefunden. — Der Buchhal⸗ 
ter der Disconto⸗Geſellſchaft, Witte hat ſich durch 
Hinabſtürzen aus ſeiner in der vierten Etage belege⸗ 
nen Wohnung das Leben genommen. 

* Weſel, 7. Okt. Nach einer Mittheilung des 
Waſſerbauinſpektors Beyer wird hier ein neuer 
großer Hafen angelegt und der Einfluß der Lippe in 
den Rhein verlegt. Ferner it ein eigener Brücken⸗ 
hafen projektirt. Der Brüdericher Kanal wird um 
110 Meter verbreitet und ein hochwaſſerfreier Damm 
angelegt. Die Arbeiten werden 4—5 Jahre dauern 
und 1,500,000 Mk. koſten. 

* Aus Augsburg wird berichtet: In dem be⸗ 
nachbarten Wertingen iſt ein gräßlicher Raubmord 
verübt worden. Der Bäckermeiſter Braun ſowie deſſen 
19jährige Tochter wurden mit einem Beil getödtet, die 
Ehefrau Braun's ſchwer verletzt und alle Werth⸗ 
gegenſtände geraubt. Der Thäter, ein Bäckergeſelle 
Will, iſt nach Neuſtadt geflohen. 

* Frankfurt a. M., 8. Okt. Der Geheime 
Kommerzienrath Wilhelm Heinrich Manskopf, in 
Firma Manskopf und Söhne, Weingroßhandlung, iſt 
heute Vormittag geſtorben. 

* Lüben i. Schl., 6. Okt. In einem hieſigen 
Gaſthof erſchoß ſich am Sonnabend Abend eine Tags 
vorher zugereiſte Dame mittels Revolvers. Die Dame, 
Namens Finger, war Schauſpielerin und führte als 
ſolche den Namen „Corti“. 

* Hamburg, 8. Okt. Der Dampfer „Proeida“ 
der Sloman⸗Line rannte geſtern Abend auf der Elbe 
vor Oevelgönne auf den feſtſitzenden Dampfer 
„Athabasca“, welcher eine Reisladung von Oſt⸗ 
indien an Bord hatte. Der letztere erhielt an der 
Backbordſeite neben der Kommandobrücke ein großes 
Loch und iſt im Laufe der Nacht in der Mitte durch⸗ 
brochen. Die Ladung befindet ſich zu ſieben Achteln 
unter Waſſer, dieſelbe wird jedoch gelöſcht werden. 
Der „Procida“ hat ſein Bug eingerannt und blieb 
ſelbſt feſt ſitzen. Nachdem er heute Vormittag während 
des Hochwaſſers flott gemacht war, kollidirte er bei 
Hamburg nochmals mit dem früheren Norddeutſchen 
ae „Main“, weder let beſchädigt wurde. 

enſchenleben find nicht zu beklagen. 

* Die Stadt Stuttgart hat die Waſſerkraft 
des Neckar in Marbach für 270,000 Mark gekauft. 

»Verſchiedene Brüſſeler Blätter melden, daß über 
den Nachlaß des Generals Boulanger der Konkurs 
eröffnet werden ſoll, da Boulanger gegen 200,000 Fr. 
Schulden hinterlaſſen habe. 


Telegramme. 


Stuttgart, 2) 
Uhr hier eingetroffen. 

e 9, Okt. Die Trauerfeierlich⸗ 

keiten für den König Karl begannen heute um 


9: Okt. Der Kaiſer iſt geſtern Am 


10 Uhr Vormittags im Marmorſaale des 
Reſidenzſchloſſes mit einem Gottesdienſt, 
welchem die Königin⸗Wittwe Olga und ſämmt⸗ 
liche hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten bei⸗ 
wohnten. Um 11 Uhr ſetzte ſich unter dem 
Geläute aller Glocken der Jug in Bewegung. 
Der König ſchritt zwiſchen dem Kaiſer un 
dem Großherzog von Baden, dann folgten 
die anderen Flrftlichkeiten und darauf der 
prachtvoll dekorirte Leichenwagen. Der 
Trauerrede lag der Text zu Grunde: „Der 
Herr dein Gott iſt bei dir, dein ſtarker 
eiland.“ Die Beiſetzung in der Gruft er⸗ 
olgte unter Kanonendonner. 

Wien, 8. Okt. Die heutige Berathung der tech⸗ 
niſchen Mitglieder der Kommiſſion für die Wiener 
Verkehrsanlagen ergab Uebereinſtimmung betreffs 
Vertheilung der einzelnen Bahnlinien auf verſchiedene 
Bauperioden, ſowie betreffs des Projektes der Regu⸗ 
lirung des Wienfluſſes. — Das Ausſchreiben einer 
Belohnung für die Ermittelung des Urhebers des 
Roſenthaler Bahnfrevels iſt heute auch an den Wiener 
Straßenecken in deutſcher und tſchechiſcher Sprache 
angeſchlagen worden. 

Paris, 8. Okt. Der Präſident Carnot empfing 
heute Vormittag den ruſſiſchen General Annenkow, 
welcher aus Biarritz kommend, nach Rußland zurück⸗ 
kehrt. — Nach einer Meldung des „Temps“ brachten 
in den letzten Tagen mehrere türkiſche Dampfer neuer⸗ 
dings einige Tauſend Mann Truppen nach Yemen. 
— Die Budgetkommiſſion genehmigte den Bericht über 
die Ermäßigung der Paſſagier⸗ und Gütertarife bei 
Schnellzügen. Die von der Regierung und den Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften bewilligten Reduktionen der Paſſagier⸗ 
tarife betragen für die erſte Klaſſe 9 pCt., für die 
zweite Klaſſe 18 pCt. und für die dritte Klaſſe 27 pCt. 
Bei Retourbillets tritt eine Ermäßigung von 20 pCt. 
ein. Für Waarenſendungen iſt 4 weniger als für 
ſonſtige Frachtgüter zu zahlen. Der daraus reſul⸗ 
tirende Verluſt der Regierung wird auf 41 Millionen, 
derjenige der Eiſenbahngeſellſchaften wird auf 42 
Millionen Fres. geſchätzt. 

Marſeille, 8. Okt. Die Bevölkerung bereitete 
den zur Einweihungsfeier der Aſſanirungsarbelten 
hier eingetroffenen Miniſtern Freycinet, Conſtans, 
Guyot, Roche und Reovier lebhafte Ovationen. Einige 
Perſonen, welche pfiffen, wurden verhaftet. 

Marſeille, 9. Okt. Der Kriegsminiſter 

reyeinet hielt bei einem Feſtmahl eine An⸗ 
prache, worin er hervorhob, Wii ſei 
Dank ſeiner Armee und der Weisheit der 
Diplomatie wieder ein Faktor des europäiſchen 
Gleichgewichts geworden. Man müſſe die jetzt 
erreichte Situation benutzen, um nach außen 
u conſolidiren, nach innen das Loos der 
rmen zu verbeſſern. 


k 
Haudels⸗Nachrich ten. 


Telegrapytſche Börſenber 


icht e. 
Berlin, 9. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Beſſer. durs vom 8.10. 9.10. 
3½ pCt. O a Pfandbriefe 94,40 94,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,40 94,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 4,70 94,50 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 90,.— 90,20 
Ruſſiſche Banknoten 213,60 | 213,— 
ek She Banknoten 173,20 173,20 
Deutſche Reichsanleiꝭgie 105,50 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſulss 105,20 105,25 
4 p Nifänſer . ad Arie 83,10 83,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 107,20 107,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 8, 8.10. 9.110. 
Weizen Oktobeeeeeee ern 228,50 225,20 
November⸗Dezember 228,— 225,20 
Roggen niedriger. 
AAo 237,50 | 235,— 
November-Dezember . . . . 231,70 229,— 
Petroleum looo — 23,.— 
TEDDE-SITEDBET 3 „up 21.6 te 61,90 62,20 
er 60,80 


61,— i 
Spiritus 70er Oktober 50,40 | 49,90 


Königsberg, 9. Oktober. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ne 
piritus pro 10,000 L%x excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingenti ret. 


76,— A Brief. 
Loco nicht contingentirt 


54,75 „ Geld. 


Danzig, 8. Oktober. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco feſter, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 217—218 , hellbunt inl. 
224—225 /, hochb. und glaſig inl. 227,— , Term. 
Oktober zum Tranſit 126pfd. 179,50 , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 187,50 4% 1 

Roggen (p. 120pfd. Holl.): loco feſter, inl. 232—233 „A, 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit —.— „ per 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 191, — 4, per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 187,— AM 

Gerſte: große loco inl. 160 „A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 133—143 4 

Hafer: loco inf, 144—146 AM 

rbſen: loco inl. —— 4 


Königsberger Productenbörſe. 


% 8. 
| Okt. | Okt. | Tendenz 

Mk A 
Weizen, hochb., 125 Pd. |216,— 220, | Höher 
en 420 Pfd. 224,.— 226,.— do. 
Gerſte, 1078 Pfd. 152, — 152, — unverändert 
Hafer, feiner . . |142,— 142,— do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ . |140,— | 140,— do. 
Rübſen — — ? 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 71,50 Br., —,— Gd. pro Oktober kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 65,.— Gd. loco nicht kontingentirt 
50,— Br., —,— Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—,— Br., 45,— Gd., pro November⸗Mai nicht fon- 
tingentirt —,— Br., 46, — Gd. 


Grunauer Viehmarkt. 
Vom 8. Oktober. 
Es ſtanden zum Verkauf 351 Rinder. Bei etwas 
weichenden Preiſen wurde der Markt bis Mittag ge- 


räumt. Bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend Gewicht 
27 bis 30 4 
Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegan 


en: a 
Am 8. Oktober. ER oMegine, Capt. Hauſchildt, leer 
önigsberg. 
8. Hetober Agler „Hans Illum“, Kapt. Hanſen, 
> Königsberg. 
Am re Segler „Chriſtine “, Kapt. Schumacher, 
leer nach Königsberg. 


Blooker...... ( 
u ı 00 n f 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗ſtirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
Vorm. 10 ubs, 5 Afarter 9 
orm. r: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 


Luther festspiel. 


Halbe Preise. 


1 M 


Freitag, den 9. Oktober, Abends 8 Ahr, 
Sonntag, den 11. Oktaber, Abends 7 Ahr. 


Eintrittskarten zu den Sitzplätzen unten & 1,50 M., 
„ 75 Pf., oben 60 Pf., zu den Stehplätzen unten thellzunehmen; Die Uiſte zur Einzeich- 


nung liegt in der Bürgerreſſource 


F 55 den 13. Oetbr. Morgens 40 Pf., oben 25 Pf., Stadthofſtraße Nr. 5 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
. Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


ecker. 
Eu 1 15 re 
Einführung der Gemeinde⸗Diakoniſſin. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Kolbe iin 
vom Diakoniſſenhauſe in Danzig. 
Reformirte Kirche. | 
ier fein Gottesdienſt. 
r. Holland: Vormittags 9% Uhr: 
err Prediger Dr. Maywald. 
ach der Predigt: Einſegnung der 
Confirmanden und Abendmahl. 
Sonnabend, d. 10., Nachm. 3½ Uhr: 
Prüfung der Conf. und Vorbereitung. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 


zu haben. 


Milch⸗ und Kaffeekannen, 


geben zu ganz billigen Preiſen ab 


Ofenvorſetzer, 


empfehlen bei großer Auswahl billigſt 


Gebr. Jigner. 


Das Comite. 


Eine große Partie emaillirter Waſſer⸗, 


Schüſſeln, Töpfe, Taſſen u. Teller 
Gebr. Jigner. 


Geräthſtänder, Feuergeräthe, 
— ohlenbalten, Aſcheimer,— 
Kohlenſchaufeln und Ofenkrücken 


8 970 Uher Herr Pech. nt Fw... 

9% Uhr: Herr Pred. Hinrichs. | 12 ö 

Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Sims Neben meinen Cementwaaren führe ich noch 

f or Abend 8 Uhr: Herr Pred. Ber Thonr öhren 1 
ehe Wolfsdorf Nied. von 5 em Weite aufwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; ferner 
Be Prcbig 5 nn und Nachm. 2 Uhr: Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtige Bauartikel und abſolut 

e e eee RE 

’ 2 % e me ederverkã = £ 
Sonntag, den 11. d. M., Abds. 5 ¼ Uhr, ſcheidenen Preiſen. Der, e e e 


zugleich Predigt. 

Montag, den 12. d. M., Beginn 7 Uhr, 
Predigt und Todtenfeier 9½ Uhr 
Nachm. Predigt 41,, Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
„Vom 9. Oktober 1891. 
Geburten: Barbier Ernſt Dautert 

1 S. — Eiſendreher Ed. Kretſchmann 
18S. — Arbeiter Martin Kaminski 1 S. 
— Arbeiter Auguſt Gronau 1 S. 
Aufgebate: Kaufmann Louis Herr- 
mann Königsberg mit Henr. Roſener⸗ 


Schleuſendamm 1. 


Kohlen. 


n 


Schleſ.-Nuß⸗, Würfel⸗ und Stückkohle, 


Elb. — Klem iurich a 
mit 85 5 8 Kunz⸗Elb. dab Lager und ex Kahn, ſowie 
Gheſchlieſtungen: Schloſſer Hein- 


Brennholz in Kloben und kleingem 


empfiehlt billigſt bei freier Anfuhr 


rich Brommert⸗Elb. mit Will Kuhn⸗ 
Elb. — Schuhmacher Johann Werner- 
Elb. mit Amalie Pullwitt⸗Elb. — Fa⸗ 
in Hein ⸗Elb. mit 
verw. Arb. Albrecht, Au Eſſen⸗ 
60 Ein; ) guſte, geb, Eiſen⸗ 
terbefälle: Schloſſer Friedri 

Wilhelm Seddig T. 14 N ara 
arbeiter Franz Quandt T. 6 M. 
Arbeiter Johann Nantwich 73 J. — 
Schuhmacherfrau Juſtine Sakrzewa, geb. 
Fenslau, 27 J. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe liebevoller ]“ 
Theilnahme bei dem Begräbniſſe meiner 
lieben Frau ſage ich allen Freunden 
und Bekannten meinen herzlichſten Dank. 

Elbing, den 9. Oktober 1891. 

Max Reichert, Apotheker. 


Aladltheaker. 


Sonntag, den 11. Oktober 1891: 
1. Auftreten des Herrn 


Folmer Hansen. 
Martha. 


Oper in 4 Akten von Flotow. 


Speicherinſel. 


— 


A. Teuchert Nachf. 


(Inh. Friedr. Behm) 
Papier-, Galanterie⸗, Leder, Tuzus⸗ und 


empfiehlt den täglichen Eingang von Neuheiten. 
— Bazar 


in größter Auswahl 
zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


Montag, den 12. Oktober: 


Der Slabstrompeker. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von Manſtädt. 


Ruder⸗Club „Vorwärts“ 
Abrudern 


Alleinige Niederlage von Trocken⸗Copirbüchern. 


Bürger-Meſſource. 


Auuſtſteinfabrik OC. Matthias, 


Doppelt gefiebte Prima Grimsby - Aufkohlen, 


acht! 
Gustav Ehrlich, 
er 


Schmiedeſtraße Nr. 11, part. u. I. Etage 


Spielwaaren⸗Handlung 


für Hochzeits⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenke 
Hochanſeßnliche 50 Pf., 1 Mark- u. 3 Mark-Arliſtel. 


TTT Re nn 
Städt. Renlaymnafinm. 


Das Winterhalbjahr beginnt Mon⸗ 


end, den 


a Generalvper 0 ammlung tag, den 12. Oktober er. Zur Aufnahme 
Sonntag, den II. . Mts. Montag, den 12. Oktober, 10 Sieden Fin g lch dea 


Vorm. 9½ Uhr. 


Betheiligung der Herren Paſſiven 
ſehr erwünſcht. 5 SAU 


Der Vorſtand. 


N Abends 8 Uhr. 
ie Tagesor ißt; E 
lokal einzüfehen, iſt im Reſſourcen 


Der Vorſtand. 


verkaufen 


Elbing, den 26. September 1891. 


Nagel. 
IS mahag. Schreibjetretär billig zu 


Mohrchenſtraße 5. vermiethen. 


J. & C. Blocker, Amsterdam (Holland). 


Gewerbeverein. 


Montag, den 12. October feiert 
unſer älteſtes er Sir. Herr 

Hauptlehrer Straube, 
ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 

Die Mitglieder des Gewerbe-Vereins 
werden hiermit eingeladen, an dem 


Feſteſſen m) 


bis Sonnabend Abend aus. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Heizung 
unſerer öffentlichen Gebäude, Schulen 
und Anſtalten erforderlichen Brenn: 
holzes pro 1892 ſoll 


Sonnabend, den 17. d. M., 


Vorm. 11 Uhr, 
zu Rathhauſe vor Herrn Stadtforſtrath 
Kuntze öffentlich mindeſtfordernd 
ausgeboten werden, wozu wir hiermit 
einladen. 
Elbing, den 6. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
Kirchengemeinde zum Heil. Leichnam 
werden zur Vorwahl zu Dienſtag, 
den 13. d. Mts., 8 Uhr Abends — 
Lokal des Herrn Kaufmann Schatz, 
Leichnamſtraße 21 — eingeladen. 


Offene Stellen 


für Militäranwärter. 

Am 1. Dezember beim katholiſchen 
Kirchenvorſtand in Graudenz ein Küſter, 
Gehalt etwa 1500 M. nebſt freier Woh⸗ 
nung. — Zum 1. Januar 1892 beim 
Magiſtrat zu Lautenburg ein Stadt⸗ 
förſter, Gehalt 650 M. jährlich, außer⸗ 
dem freie Wohnung ꝛc. — Zu ſofort 


beim Poſtamt Prechlau (Oberpoſt-Direk⸗ 


tion Bromberg) ein Landbriefträger, 
jährlich 650 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. No⸗ 
vember beim Poſtamt Stolp (Oberpoſt⸗ 
direktion Köslin) ein Briefträger, jähr⸗ 
lich 900 M. Gehalt und 144 M. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Dezem⸗ 
ber beim Poſtamt Thorn (Oberpoſt⸗ 


Packetbeſtellungsdienſt, jährlich 900 M. 
Gehalt und 180 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 


Schürzen, 
Corſettes, 
Tricot⸗Taillen, 
Tricot⸗Kleidchen, 
Schulterkragen, 
Wollhauben 


empfehlen in größter Auswahl 
billigſt 


Gesch Mu 


Hirſch, auch einzelne Pfunde, 

Reh, auch zerlegt, 

Sala. 

Rebhühner, 5 | 

Droſſeln billigſt bei M. B. Re- 
dantz, Waſſerſtraße u. Fiſchbr. 36. 


Mein Atelier für künstl. 
Zähne, Plomben etc. be- 
findet sich jetzt: 


Kettenbrunnenstr. 2u.3 


1 Treppe. 


Jaskulski 


(vorm. Kniewel). 


7 T eech 

kl ebe, ae 
doszusg "Mi 
snogshujaag-tung unos 
a0 abo Bunqualumaox 1696 7 8 
puis 888 0f˙ pm 881 d 081 
mıgdvadorogsk den eee SE 
„eg PER de eee lanugnaag e 
‘ezzudojuem lag oa iborolagck 
Umwenden un verboten! 


Men Haus mit 2 Morgen Land, 
welches 900 M. Miethe bringt, 
will ich bill. verk. Näh. Waſſerſtr. 91. 
Die von Herrn Hauptlehrer Rettig 

innegehabte Wohnung iſt ſofort zu 
Waſſerſtraße 3233. 


. ——-—: — —¾— 


Jüngſte 
Neuheiten 


Tricot-Taillen 


eingetroffen und empfehle billigſt. 


Taillen ue ee Schooßz 
Gorset Plasbang Sea 


Neu! 
Neu! 


mit vollendeter Bruſtform. 


Selbſtgefertigte Unterkleider 


patent geſtrickt, 
größte Haltbarkeit. 


Beſtellungen auf 


Unterkleider und Strümpfe 
erbitte baldigſt. 


Elbinger 
Tricotagen⸗Fabrik 


M. Rübe wittwen 


16. Fiſcherſtraße 16. 


Färberei 
und Reinigung 
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen., 
echte Spitzen etc. 


Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche ete. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe. 


Elbing, 


24. Lange Hinterstrasse 24. 


100,000 Säcke 


für Kartoffeln, Getreide, einmal gebraucht, 


groß, ganz und ſtark, A 25 und 30 Pf., 
Probeballen von 25 Stück verſend. unter 
Direktion Danzig) ein Poſtſchaffner im Nachnahme und bittet Angabe der Bahn⸗ 
Mendershausen, 


ſtation Max 
Coethen i. Anh. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen ane 

gen iſt das berühmte Werk: 


ADr.Relan“Solbsthewahrnngk 


A 80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


Zu 
ags⸗ 
f zig, Neumarkt 
Nr. ſowie durch jede Buch⸗ 

handlung. 


Zunge Mihen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Wolff, 
Daber'ſche Ehkartoffeln, 


per Ctr. 3 M., 


Weiße Kartoffeln, 
per Ctr. 2,60 M., 
offerirt z. Z. fr. Stargard 
Dom. Kollenz- 


Nach Stettin 


12. d. Mis., früh, via Königsberg. 


Elbinger Jampfſchiffs⸗-Rhederel 


F. Schichau. 


H.Karkutsch | 


weifun: 


!Färberei.} 


’ 
. 
* 


— 
— — 3 — — 


expedire D. „Ceres“ Montag, d- 


Der Hausfreund. 


Nr. 237, 


Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


Nachdrug verboten. 


Bor u., Die Glücksbotſchaft. 
or Unwürdigem kann ſich der Wille, der ernſte, 
Alles Bochſte eb ten; 
ſte, es kommt frei von den e 
Wenige Ta iller. 
mit ge nachher erſchien der Mann 
begab ſich nnch Halsbinde wieder in H. und 
kleine en dem Gaſthofe, woſelbſt er eine 
Toilette Ende: zu ſich nahm und forgfältig 
ling wie ein 2 Der Wirth, der den Ankömm⸗ 
umlontt mit ungelöſtes Räthſel betrachtete, trat 
dee Fragen an ihn heran, die, 
8 heilnahme verrathen ſollen, 
Fremde gab Wers als Neugierde find. Der 
und griff, als die Toll > dürftige Antworten 
gend nach feinem Hut ette beendigt war, ſchwei⸗ 


nach der Wohnung des Acting e Weges 


rgen. 
Die lang abſtubl fißend, eben 


12) 


war. „Wer das nur geweſen ſei 
was er gewollt hat!“ 155 er Kan das ne 
die mit der e in 1 Frau, 
ar, um daſelbſt noch zu ſäubern 
nb hee . 7 klo Ri 2 5 
5 x 
Sata ein trat der Räthſelhafte mit der weißen 
ſich Die Frau durchzuckte ein Schreck, daß ſie 
M an der Tiſchdecke halten mußte. Der 
ee erhob ſich ſchnell und blickte den Fremden 
Mensch faſt drohend an, und alle drei 
0 ee ſtanden einen Augenblick einander 
eine tend gegenüber. Da machte der Fremde 
f 545 Verbeugung und ſprach: 
dies n von Bergen, ich habe die Ehre, 
beſehlen Euer uud zu überreichen. Vielleicht 
17 kunde ieder 1 daß, ich nach einer hal⸗ 
efen Verbeugun omme.“ Und mit einer 
bine 9 zog er ſich zurück, zur Thür 
er ſtarke M 
der Hand ann hielt das Schreiben in 
und zitterte ſichtlich. Er wußte er 
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halte ſein Schickſal in den Händen. Er blickte 
ſein treues Weib an und ſagte: „Ob Glück, ob 
Unglück: wir tragen immer zuſammen.“ Sie 
flog auf ihn zu und umarmte ihn. „Unglück,“ 
ſprach er weiter, „kann mich ja nur in Dir und 
dem Sohne treffen; gegen alles Andere bin ich 
geſtählt. Jetzt aber laß uns ſehen, was das 
Schickſal von uns will.“ 

Er betrachtete das Siegel. Unſer Familien⸗ 
wappen! ſprach er, erbrach, entfaltete und las 
folgenden Brief. 


Lieber Neffe! 

Ich bin hart gegen Dich geweſen; vergleb 
mir! Und Du wirſt es um ſo eher, wenn Du 
bedenkſt, daß Dein ſchneller Trotz eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen uns unmöglich machte. Du wirſt 
es ferner um ſo eher thun, wenn ich Dir ſage, 
daß ich für meine Härte ſchon ſehr geſtraft bin, 
indem Dein vermeintliches unglückliches Schick⸗ 
ſal zwanzig Jahre auf meinem Gewiſſen ge⸗ 
laſtet hat. Ich danke der Vorſehung, das ſie 
durch die Kunde von Deinem Leben die ſen 
Fluch von mir genommen. 

Ich bin jetzt ein armer geſchlagener, ein⸗ 
ſamer Mann. Meine beiden Söhne ſind da⸗ 
hin, und ich ſchleppe mich ſchon Jahre lang 
durch ein freudenloſes Daſein. Laß jetzt Alles 
vergeſſen ſein! Komm zu mir, ſei mein Sohn, 
verwalte meine Güter als die Deinigen und 
gönne mir altem Mann ein Plätzchen an Deinem 
Herde! Du mußt ein braves Weib haben, daß 
Ihr Euch in der dürftigen Stellung ſo über 
Waſſer gehalten habt. ühre ſie zu mir, daß 
ich fie als Tochter umarme. 

Wokauf ich mich ſchon ganz vorzüglich freue, 
iſt, daß Euer Sohn nach den Berichten meines 
treuen Joſeph ein ganzer Edelmann ſein ſoll. 
Er ſoll mich um zwanzig Jahre jünger machen; 
denn da er ganz Dein Ebenbild iſt, will ich 
vergeſſen, daß ich ſo alt bin, und den Sohn 
meines Bruders in ihm ſehen. 


Komm nun ſogleich zu mir, mein Sohn! 
denn ſo mußt Du Dich von mir nun nennen 
laſſen. Meine arme, alte Seele zittert nach 
Dir. Der Joſeph weiß das, darum hat er 
Monate lang ſeine alten Knochen rädern laſſen, 
um Dich aufzufinden. Nun ſoll er aber Ruhe 
haben. Wenn er bei uns bleiben will ohne 
Dienſt, ſo kann er es thun, und ſeinem Sohn 
wollen wir das Gütchen Conradshof, das ich 
früher kauflich an mich gebracht, in Erbpacht 


verſchreiben. Ohne den Joſeph hötte ich Dich 
nicht wieder auffinden können. 

Du mußt nun unverzüglich kommen. Wenn 
die Deinen nicht ſo ſchnell mitkönnen, ſo führſt 
Du ſie mir ſpäter zu. Joſeph iſt mit Geldern 
ausgeſtaltet. Es iſt ja Alles Dein; trage kein 
Bedenken! Ich zähle die Stunden, bis ich Dich 
in meinen Armen halte. 

Reinhold, Baron von Bergen. 

Der Mann hatte den Brief mit feſter Stimme 
zu Ende geleſen, nur manchmal hatte der Ton, 
dem Weinen nahe gezittert. — Nur einmal 
früher war der kampfgehärtete Mann dem 
Eindruck des Unglücks unterlegen, ſonſt war er 
Sieger über jedes Mißgeſchick geblieben. Das 
äußere Glück hätte er noch gleichgültiger hin⸗ 
nehmen können, denn er hing ſeit lange nicht 
mehr von demſelben ab — er war er ſelbſt. 
Dieſer Brief aber ergriff eine ganz neue Seite 
ſeines Weſens: Blut iſt nicht Waſſer. Die 
Familienbande, von denen er ſich trotzig losge⸗ 
ſagt, umſchlangen wieder ſein Herz: Sein Onkel 
ward zum Bruder ſeines Vaters — ſeine ganze 
Jugend tauchte vor ihm auf und zum erſten 
Male ſeit zwanzig Jahren, ſeit mehr als zwan⸗ 
zig Jahren kam er ſich vor, wie der verlorne 
Sohn, der mit Trotz im Herzen ausgezogen 
war urd ſo lange daran gedarbt hatte. Er 
ſank zuſammen und weinte bitterlich. 

Seine Frau wagte lange nicht an ihn her⸗ 
anzutreten. Sie kannte jeden ſeiner Gedanken. 
Sie wußte auch, was in ſeiner Seele vor⸗ 


ing. 

9 Endlich glaubte ſie, daß es Zeit ſei, wenn 
er das ungeheuere Ereigniß auch anders auf ſich 
wirken ließe, zumal da die Zeit drängte. An 
ihn herangetreten und ihn leiſe berührend ſprach 
ſie: „Ich bin auch da.“ 

„Ja, Du biſt auch da, theures Weib,“ rief 
er mit ſtrahlendem Blick. „Deinetwegen bin 
ich ausgezogen. Meine Liebe zu Dir hat über 
Alles geſiegt, denn mit Dir kehr' ich heim und 
mit unſerm Sohne.“ 

„Ach, wie freu' ich mich jetzt, daß Rudolph 
was gelernt hat. Er wird jetzt ſeinen Stand 
repräſentiren können. Wir haben einige Jahre 
gedarbt — und was iſt denn dabei? Aber jetzt, 
Frau“ — und dabei ſprang er in die Höhe, 
faßte fie bei den Schultern und ſchüttelte ſie — 
„jetzt ſind wir unermeßlich reich.“ Und nun 
fing er an von den Gütern zu erzählen und 
von den Herrlichkeiten des alten Schloſſes. 
„Und das Alles,“ ſagte ſie, „danken wir 
ib treuen Joſeph. Alſo denk' jetzt auch 

n ihn.“ a 

„Du triffſt immer das Rechte,“ ſagte er, 
„ich will nach ihm ausſehen!“ 

Der treue Joſeph hatte ſich auf dieſe 
Stunde, die er mit ſo vielen Opfern und 
Mühen erkauft, ſehr gefreut und ſich vorher 


dem 


Alles ausgemalt, wie es ſein würde. 
Zuerſt wollte er fragen: Kennen Sie 
mich wohl noch? Zwar mein Haar iſt 


grau geworden, mein Geſicht runzelig. Vor 
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einundzwanzig Jahren ſah ich noch anders 


aus. Und zur Hülfe kommend wollt' er weiter 


ſagen: „Beſinnen Sie ſich denn nicht mehr auf 
Schloß Bergen?“ 
fehlen, er mußte ſich auf ihn beſinnen und mußte 
ſich auch an den Champagner erinnern, den er 
ihm zugeſteckt, als er ſeinen Freund, Herrn 
Jung, nach Schloß Bergen mitgebracht hatte. 
Dann ſollte die ganze Geſchichte der zwanzig 
Jahre erfolgen, ferner von der Einſamkeit des 
Schloßherrn und zum Schluß wollt' er den 
Brief überreichen. Der ganze ſchöne Plan war 
nun zu Waſſer geworden, war dahingeſchmolzen 
vor dem finſtern und zornigen Blick, womit 
Jener ihn wie eine Erſcheinung anſtarrte, über 
die er eine Woche lang ahnungsvoll gegrübelt. 
Der treue Bote wandelte draußen im friſch ge⸗ 
fallenen Schnee. 
kerzengrade, ob er ſtand oder ging, war jetzt 
etwas gedrückt; ſein treues Herz that ihm weh 
— er war „der arme Joſeph im Schnee“. 


Der Actuar, oder wie wir jetzt auch ſagen 
können, der Baron, griff ſchnell nach Hut und 
Stock, um nach dem Gaſthofe zu eilen, und 
war ſehr erſtaunt, den alten Manne auf der 
Straße zu finden. 

„Ich wollte den neugierigen Fragen des 
Wirths ausweichen: dazu iſt mir das Herz zu 
voll,“ ſagte der Alte, während der Baron ihn 
in das Haus drängte. Dort ergriff dieſer ſeine 
Hand und ſagte: „Ich danke ihnen von ganzem 
Herzen für alle die Bemühungen, die Sie 
meinetwegen ſich gemacht. Wie werd' ich Ihnen 
das je vergelten können.“ 

„Ich bin durch den glücklichen Erfolg ſchon 
hinlänglich belohnt. Sie wiſſen, Herr Baron, 
daß ich Sie als jungen Menſchen immer lieb 
gehabt habe. 
gewähren wollen: Ich bin von Jugend auf 
daran gewöhnt, daß alle Familienglieder des 
Hauſes, dem ich mein lebelang gedient, mich 
Du nennen. Ich bitte mir das als Ver⸗ 
günſtigung auch von Ihnen aus, wenn ich 
Ihnen auch nicht mehr dienen werde, denn der 
alte gnädige Herr will mich in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzen.“ 

„Wenn Ihnen das angenehmer iſt ...“ 

„Ja,“ ſagte der alte Mann treu herzig; „ich 
fühle mich dann mehr zur Familie gehörig.“ 

„Schön,“ ſagte der Baron. „Und hier, 
lieber Joſeph, ſtelle ich Dir meine Frau vor!“ 


Dieſe trat an ihn heran und reichte ihm die 
Hand, die er ehrfurchtsvoll an die Lippen 
führte. „Ich danke Ihnen auch herzlich,“ ſagte 
fie; „und es wird mir ein Vergnügen ſein, 
Sie in Ihren alten Tagen zu pflegen.“ 

„Fran Baronin,“ ſagte der Alte, „die Bitte, 
die ich an den gnädigen 
auf Sie ausgedehnt.“ 


ich Schloßfrau ſein werde. Aber iſt es denn 
möglich?“ ſagte ſie, indem ſie ihren Mann 
anſah, „oder träumen wir nur?“ 


Seine Geſtalt, die ſonſt ſo 


Wenn Sie mir aber eine Bitte 


Herrn richtete, iſt auch 


„Wir wollen ſehen,“ antwortete dieſe, „wenn 


Und dann konnte es nicht 


u 


im 2 ift wirklich fo,“ ſagte Joſeph. „Und 

muß ich nie meines alten, gnädigen Herrn 

find. beit tten, Alles zu beichleunigen. Hier 

3 75 chiedene Banknoten, die er mir mit⸗ 

wohl an, der auch eine Goldrolle. Und nun iſt es 

sehe: Zaren, wenn ich gleich Extrapoſt beſtellen 
So ſch erreichen dann noch den Nachtzug.“ 
” Same? fragten Beide zu gleicher Zeit. 
dringen en zu Gnaden! Ich muß ſehr darauf 

Exel Betrachten Sie mich als einen 

Abe dem Sie Folge leiſten müſſen.“ 
habe 5 ich ſoll jetzt auf's Bureau, und ich 
mich noch nicht entſchuldigt.“ 

9 „Was liegt denn daran, Herr Baron! Sie 
erfen ja doch den ganzen Krempel zum 
3 auch,“ ſagte der bisherige Beamte, 

© er noch bin ich im Amt. werde 
enigſtens mich ſchriftlich entſchuldigen.“ 

ot Er trat an feinen Schrebtiſch der Alte 
g zur Poſt; die Frau Baronin lief zur 

machte Feuer an und ſetzte den Kaffee⸗ 


Kaffee Nach kurzer 
als der Mann De m weiß gedeckten Tiſch; und 


kam der tre 

vor die Thür aueh ſchon mit der Extrapoſt 
meinen Mann 
Kaffee trinken, 


fache ſo unbefangen und war 
ſich Io when dachte der Alte, die wird 
er Mann ging zu dem von der Frau 
non 1 Tiſchdecke geſchobenen Gelde. 
Sch laſſe Dir geht a ſagte er. 
dieſe e ' dieſe Banknoten und 
„Aber was ſoll ich damit?“ fragte di 
verwundert, die ſoviel Geld ka 2 DIE 
„ um 
5 hatte. je ü e 
„Deine Garderobe beſor D 
nu gen. Du mußt von 
es rn Abe Aufineien, a nicht! 
ö un 
wir jept enſſezlch reich fan e e ‚ie. DAB 
Euer 6 bekräftigte der alte Diener, „das ſind 
recht e Weiß Gott, ich habe ſchon oft 
einmal ra daß die ſchönen Güter bald 
8 1 nen Herrn haben ſoaten. 
machen laſſen mir das Kleid von Rudolph 
Bier ziofen. Du biſt ja wohl auch bald 
dran, enigſtens noch Eins fü u 
gte ns für den Nothbedarf, 
dann der Mann. „Das Uebrige wird ſich 
Dir schwer e finden. Ich glaube, es wird 
gewöhnen. ben, Dich an's Geldausgeben zu 


„Haft 
wöhnt ih 5 doch an die Armuth ge⸗ 
Reichthum, mein’ dich innigem Blick. „An den 
ch, gewöhnt man ſich ſchon 


leichter. Aber ſage, ſoll ich nicht an Rudolph 
ſchreiben?“ 

„Der junge Herr Baron,“ ſchaltete Joſoph 
ein, „ſind wohl auf und geſund.“ 

„Ach ja, Du haſt ihn geſehen, ſchrelbt mir 
mein Onkel. Haſt Du ihm denn Alles mit⸗ 
getheilt?“ 

„Wie 
unnahbar. 


ſollt ich! Der junge Herr ſind ja 

So ſtolz waren Sie nicht, Herr 
Baron, als Sie jung waren. Im Uebrigen iſt 
er Ihnen ganz aus den Augen geſchnitten, und 
als ich ihn erſt geſehen hatte, war ich meiner 
Sache gewiß.“ 


ſchob. „Es iſt die höchſte Zeit. 
Bergen ſo oft Sie befehlen und dem Herrn 


g 
Auch der Baron hatte ſich erhoben. „Nun, 
ſoll ich an Rudolph ſchreiben?“ fragte die Frau 


noch einmal. 
„Nein,“ ſagte er. Gönne mir die Freude, 


ihn mit meiner mündlichen Mittheilung zu 
überraſchen. Ich werde zu ihm reiſen und ihn 
hierher mitbringen.“ 

„Und wie ſoll ich mich gegen die neugierigen 
Leute verhalten?“ fragte ſie weiter. 

„Wie Dir's gefällt, mein Herz. Nun leb' 
wohl! In etwa acht Tagen oder etwas drüber, 
bin ich mit Rudolph hier. Er ſoll noch ein 
Mal in der Hütte mit uns weilen, ehe er in's 
Schloß einzieht. Leb' wohl!“ 

Der Poſtillon blies und der Wagen rollte 
davon, von hundert neugierigen Augen be⸗ 
gleitet. Die Frau ging zurück in's Haus und 
1 nun erſt Zeit, ſich auszuweinen und zu 


eten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 4. Okt. Die Heirathsepoche. 
Das Schwinden des Sommers und der Beginn 
der rauhen Jahreszeit erfüllt ſo manche Bruſt 
mit Wehmuth. Naturfreunde trauern um das 
Abſterben der Blumen und das Welken der 
Blätter, Sportfreunde, daß das Ruder frieren 
und das Vollblut im Stalle raſten muß, 
Familienväter über die Mehrausgaben für 
Kleidung und Heizung, die ihnen der Winter 
in Ausſicht ſtellt. Aber: „wat den Een'n ſin 
Uhl, dat's 'n Anner'n ſin Nachtigal!“ — zahl⸗ 
reiche geehrte Mitbürger und Zeitgenoſſen freuen 
ſich über den Herbſt: Holz⸗ und Kohlen⸗Liefe⸗ 
ranten, Theaterdirektoren und beſchäftigungs⸗ 
loſe Mimen, Affen⸗ und Schlangenmenſchen, 
Rieſenweiber und Zwergprinzeßchen. Sie 
alle erhoffen reiche Ernten für ihren 
Geldbeutel und ſind deshalb vergnügt, 
daß der Sommer zu Ende geht. Die 
freudigſte Stimmung aber herrſcht bei 
denjenigen Männlein und Weiblein, die da 


beabſichtigen, ſich ein eigenes Neſt zu bauen. 
Jetzt zu Beginn des Herbſtes beginnt ja die 
alljährlich wiederkehrende große Heirathsepoche, 
in welcher Tauſende, trotz der Warnungen aller 
Erfahrenen und Vernünftigen, in jenen „Kreuz⸗ 
zug“ ziehen, „bei welchem die Wenigſten in das 
gelobte Land kommen ...“ Aber nur durch 
eigenen Schaden wird man klug, und deshalb 
wird luſtig darauf los geheirathet, trotzdem der 
Wahn kurz und die Reue lang iſt. Es muß 
wohl in der Luft liegen, in dem ganzen 
Charakter der gegenwärtigen Jahreszeit, daß ge⸗ 
rade in ihr Hymen die meiſten Opfer fordert. 
In der That — ſagen die unverbeſſerlichen 
unheilbaren Heiratskandidaten — iſt dieſe Zeit 
die beſte zum Neſtbauen. Wenn der Herbſt 
mit ſeinen rauhen Winden und langen Aben⸗ 
den gekommen iſt, da iſt es nirgends ſo ge⸗ 
müthlich, nirgends ſo traulich und anheimelnd, 
als drinnen im Hauſe, noch dazu, wenn dieſes 
Haus ſo recht behaglich eingerichtet iſt und 
drinnen bei der freundlichen Lampe am Thee—⸗ 
tiſch ein junges, liebreizendes Frauchen ſitzt .. 
Auf einſam lebende Junggeſellen mag ja eine 
ſolche Fata morgana einen großen Reiz aus⸗ 
üben. Sie, die in öder Bude hauſen, ſich 
Morgens über den Cichorienkaffee ihrer Wir⸗ 
thin ärgern und Abends ihren Bückling oder 
Schweizerkäſe aus Zeitungspapier zu ſich nehmen, 
dieſe Unglücklichen (wie ſie ſich nennen) mögen 
die Wahrheit des Dichterwortes empfinden: 
„Wer ſich der Einſamkeit ergtebt, iſt bald allein 
— Ein Jeder lebt, ein Jeder liebt und läßt 
ihn feiner Pein . ..“ Da iſt es denn kein 
Wunder, wenn ſo ein armer Jüngling, noch 
dazu von der Schönheit eines Mägdeleins ge⸗ 
feſſelt — wie Schopenhauer ſagt — „hinge⸗ 
riſſen wird, die Sorge für ſie auf Zeit des 
Lebens in irgend einer Form ehelich zu über⸗ 
nehmen; zu welchem Schritte ihn zu vermögen, 
die bloße vernünftige Ueberlegung keine hin⸗ 
länglich ſichere Bürgſchaft zu geben ſchien.“ — 
Der Philoſoph hat nicht Unrecht: wenn man 
verliebt ift und heirathen will, jo darf man 
auch nicht viel überlegen und nicht lange 
kalkuliren, denn das Reſultat der Rechnung 
würde ein — Bruch ſein. — Für die Frauen 
liegt ja die Sache anders: ſie brauchen nicht 
viel zu überlegen, da ſie meiſt die Gewinnenden in 
dem Kartenſpiel der Ehe ſind. Das Weib wird, 
wie Kant ſagt, durch die Ehe frei, während der 
Mann dadurch ſeine Freiheit verliert, oder, wie 
ein anderer Weiſer es ausdrückt: „Die Ehe 
iſt mit einem Hühnerſtall zu vergleichen, wo der 
Hahn den Schnabel zu halten hat, wenn die 
Henne gackert.“ — Aber auch für die Frauen 
iſt das. Heirathen nicht immer ein Ver⸗ 
gnügen. Manches Mädchen vergießt ein 
Thränchen, weil es den Geliebten nicht haben 
ſoll, und vergießt ſpäter Millionen, weil es 
ihn hat . .. Ja, die Ehe iſt einmal ein Spiel, 
wo als Einſatz das Lebensglück gilt, und die 
Fackel der Hochzeitsfeier dient oft nur zum 
Entflammen des Holzſtoßes, auf welchem ein 


Daſein verzehrt wird. Deshalb kann ich ein 
zur Kirche fahrendes, fröhlich dareinſchauendes 


Brautpaar nur mit Gefühlen der Weh⸗ 
muth betrachte; und nun erſt die 
Trauung! Ringewechſeln! Ich bezwinge, 


wenn ich's ſchaue, nie ein Bangen. Ach, e 
find die erſten Ringe einer Kette, einer 
langen! ... Ja, einer langen und ſchweren 
Kette, ſo daß ſich zwei zuſammenthun müſſen, 
um ſie zu tragen. Trotzden iſt die Ehe von 
allen Dummheiten, die der Menſch begehen 
kann, diejenige, welche ich ihm am liebſten an⸗ 
rathen möchte, denn ſie iſt wenigſtens, nach 
dem Ausſpruche eines berühmten Franzoſen, 
die einzige, die er nicht täglich von neuem be⸗ 


ginnen kann. — Was helfen aber alle War⸗ 


nungen und Mahnungen? Es hört doch 
Niemand darauf, denn ein jeder will ſich ſelber 
überzeugen, ob die Läſterer der Ehe im Rechte 
ſind, und ſagt ſich: „Die Ehe iſt ein Mandel⸗ 
kern, drum kann man es nicht wiſſen, ob ſüß 
er oder bitter iſt, eh' man nicht angebiſſen!“ 


Heiteres. 


* Kathederweisheit.] Profeſſor: „Meine 
Herren! Die Luft kann man zwar nicht ſehen 
— aber ſie iſt doch nicht ſo einfach, wie ſie 
ausſchaut!“ 4 


* Beruhigend.] „Doch bevor Sie „Ja“ 
ſagen, theuerſte Arabella, muß ich Ihnen noch 
geſtehen, daß ich ſehr eiferſüchtiger Natur bin.“ 
„Ich danke Ihnen für Ihre Offenheit, lieber 
Baron, ich werde um jo vorſichtiger fein, 


* (Doch etwas.] Er: „Immer _ diefe 
großen Rechnungen der Schneiderinnen; andere 
Frauen machen doch ihre Kleider ſelber, aber 
Du machſt gar nichts!“ Sie: „Und was machſt 
denu Du?“ Er: „Ich? ... „Na, ich mache 
doch ſeit den drei Jahren unſerer Ehe meine 
Cigarretten ſelber.“ 


* [Schwere Unglücksfälle. In der 
Villa des Baron X. rühmt man den Reichthum 
und das Glück des Hausherrn. Dieſer bemerkt 
dazu: „Das Schickſal war mir auch eine kleine 
Entſchädigung ſchuldig, denn ich hatte viel Un⸗ 
glück in der Liebe. Meine erſte Geliebte ging 
in's Kloſter, meine zweite ſtarb und die dritte 
— wurde meine Frau.“ 

E 


* [Zu geiſtreich.] Verdingerin: „.. Ich 


kann Ihnen das Mädchen als treu und ſehr 


fleißig empfehlen, muß Ihnen aber geſtehen: 
das Pulver hat ſie nicht erfunden!“ — Dame 
(geiſtreich): „Das iſt mir egal — das beſorge 
ich ſchon ſelbſt!“ 
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